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Dem Parteitag 
entgegen

Ile Kräfte für die Erfüllung
XXVll und Überbietung der Planziele
Elektroloks werden in
Sary-Schagan abgefertigt

Im Büro des ZK 
der Kommunistischen 
Partei Kasachstans

Das war für die Bau- und Be­
triebsarbeiter wirklich ein Fest­
tag. Ein Feiertag eines verwirk­
lichten Wunschtraums, der Rea­
lisierung der Aufgaben des elPen 
Planjahrfünfts, eine Feier des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts. Hier an der stark be‘ah- 
renen Güterbeförderungsstrecke 
Sary-Schagan —Mointy der Al­
ma-Ataer Eisenbahn wird die 
Elektrifizierung der Strecke so 
effektiv wie sonst nirgends sein.

Zehn Bau- und Montagetrusts 
des Eisenbahnbausystems und der 
Straßenbauorgan-isatlonen waren 
an dieser für den Staat sehr 
wichtigen Umgestaltung beteiligt 
— sie überführten 125 Kilome­
ter auf elektrische Zugkraft. Au­
ßerdem wurden die Statlonsgiel- 
se an sechs Punkten elektrifi­
ziert. Insgesamt wurden Bau- 
und Montagearbeiten für mehr 
als 18 Millionen Rubel geleistet. 
Es sollen noch weitere 5 Millio­
nen Rubel in Anspruch genom­
men werden. Fast ein Drittel der 
ganzen Summe kommt auf das 
Konto der Werktätigen der Al­
ma-Ataer Eisenbahn.

.Wir haben den Bau der tech­
nischen Gebäude, der Punkte zur 
Zentra «sicrten elektrischen Be­
dienung der Welchen, der Ge­
bäude mit Fernmeldetechnik, der 
Energieabschnittsräume und der 
Wohnhäuser übernommen", sagt 
N Nikitin. Chefingenieur dieser 
Eisenbann.

Heute sind in Sary-Schagan 
sieben Zweifamilienhäuser zum 
Einzug fertig. Bis Jahresende 
sollen weitere fünf schlüsselfer­
tig werden In guter Qualität 
w urden die Bauarbeiten von den 
Kollektiven der Bau- und Mon­
tagezüge Nr 737 und Nr. 371 
des Eisenbahnbautrusts ausge- 
fü?rt.

Die Zusammenarbeit der Ei­
senbahner der Transportarbeiter 
und der Zulieferer von Ausru 
stungen hat sich positiv auf 'die 
gesamte Arbeit ausgewirkt.

Als es klar wurde, daß man 
die Elektrifizierung bedeutend 
früher als geplant abschließen 
kann", erzählt der Sekretär des 
Partelkomitees des Eisenbahnkno­
tenpunkts Jakob Dyck, „wandten 
wir uns an die Leningrader Be­
triebe mit der Bitte, die Liefe­
rung der nötigen Ausrüstungen 
zu beschleunigen, und die Lenin­
grader waren wie immer auf der 
■Höhe.“

Dank der Bestarbeit der Bau­
leute und der vorfristigen Belie­
ferung mit den erforderlichen 
Ausrüstungen, konnte die Elek­
trolok auf der Eisenbahnstrecke 
Sary-Schagan —Mointy ein hal­
bes Jahr vor dem geplanten Ter­
min eingesetzt werden, obwohl 
das die Bewältigung eines gro­
ßen Arbeitsumfangs verlangte. 
Es wurden mehr als 6 500 Eisen­
beton- und Metalltragwerke des 
Fahrleitungsnetzes aufgestellt, 
über 400 Kilometer Drähte auf­
gehängt. Auf diesem Abschnitt 
wurde im Eisenbahnnetz des Lan­
des erst zum drittenmal das Sy­
stem von zwei Stromzuführungs­
kabeln. jeder mit einer Span­
nung von 25 Kilovolt, ange­
wandt. was eine stabile Energie­
versorgung sichert.

Die Hauptarbeit haben die Un­
terabteilungen des Trusts „Zelln- 
transstrol“ geleistet. Wer hat 
sich hier am besten bewährt? 
Diese Frage stellte ich an den 
Trustleiter A. Sawtschuk.

„Es ist schwer, Jemandem den 
Vorzug zu geben“, sagte er.

Es Ist schon zur Tradition ge­
worden. daß mit der Ernteber­
gung Im Gebiet Kustanal als 
erste die südlichen Rayons be­
ginnen. Im Sowchos ,,30 Jahre 
Neuland" machte bei der Ernte 
die Brigade von Sapar Bukenow 
den Anfang. Nun legt man das 
Getreide auf Schwad.

,,Dle Stimmung Ist ausgezeich­
net!" sagt der Mechanisator Ana- 
toH Remche. „Die Ernte Ist In 
diesem Jahr gut geraten, und das 
ist für uns die Hauptsache.“

Der Mann steigt auf seine 
„Nlwa“, schaltet den Gang ein, 
und schon legt sich auf die Stop­
peln ein neuer körnerschwerer 
Schwaden. Der hochproduktive 
Schwadableger ShWN-10, der 
die Schwadenmähma s c h 1 n e 
SHWN-6 ersetzt, beschleunigt 
die Getreidemahd bedeutend. Die 
neue Technik wurde den erfah­
rensten Mechanisatoren anver­
traut.

30 600 Hektar Getreide wogen 
unter dem veränderlichen Him­

„Jedoch besonderes Lob verdie­
nen die Kollektive der Bau- und 
Montagezüge Nr. 209 und 658, 
die Hauplreparaturzügc Nr. 15 
und 29. Viele unserer Men­
schen haben bei der Elektrifi­
zierung der Eisenbahnstrecke 
Sary-Schagan —Molnty vorbildll 
ehe Arbeit geleistet.“

Zu denen, die Spitzenpositio­
nen behaupteten und für die Kol­
legen ein Vorbild sind, gehören 
der Baggerführer P. Popow und 
der Kranführer A. Kessow, der 
Diesellokführer A. Kolesnikow 
und der Bulldozerfahrer N. Kal- 
gorodow. die Brigade der Elek- 
tromontagearbeiter von I. Toka­
rew und W. Sorokin, die Monta- 
gearbeiter des Fahrleitungsnet-1 
zes A. Baumann, N. Tschebota­
rew. A. Naljotow und M. Mar- 
tajew. Es Ist erwähnenswert, daß 
der Leiter des Trusts „Zelin- 
transstroi“ den Betriebsangehö­
rigen den symbolischen Schlüssel 
überreichte, der den Beginn ei­
ner großen Arbeit zur Elektrifi­
zierung einer mehr als 1 000 
Kilometer langen Bahnstrecke 
von Mointy bis Tschengeldy ganz 
im Süden Kasachstans verkör­
pert. Bereits zum Tage der Er­
öffnung des XXVll. Parteitages 
der KPdSU werden die Elektro­
loks von Sary-Schagan bis 
Tschiganak verkehren. Also wird 
die Elektrifizierung um noch 140 
Kilometer südlicher vorwärts 
schreiten.

In den sie die Fragen des tech­
nischen Fortschritts lösen, den 
Beförderungsprozeß in Überein­
stimmung mit den Forderungen 
der Partei und Regierung an 
den Eisenbahntransport vervoll­
kommnen. werden die Bau- und 
Betriebsarbeiter der Alma-Ataer 
Eisenbahn all ihre Kräfte. Erfah­
rungen und all ihren Fleiß auf- 
b;e:en. um im zwölften Planjahr­
fünft die ganze südliche Eisen­
bahnstrecke der Turkslb zu elek­
trifizieren und dadurch ihre Be- 
förderungs- und Durchlaßfähig­
keit zu vergrößern. Ihr neues Le­
ben zu geben und Ihre Rolle bei 
der Befriedigung des Bedarfs 
der Volkswirtschaft der Region 
an Eisenbahntransporten zu ver­
größern.

Der In Betrieb genommene 
elektrifizierte Eisenbahnabschnitt 
wird wie der Alma-Ataer sowie 
auch der Neulandeisenbahn ei­
nen soliden Nutzeffekt bringen. 
Mit dem Übergang zur elektri­
schen Zugkraft, werden hier 20 
Dieselloks freigestellt, die man 
an die belastetsten Abschnitte des 
Eisenbahnbereichs Tschu überge­
ben wird. Das Durchschnittsge­
wicht des Zuges vergrößert sich 
gegenüber des Dieselbetriebs auf 
das Anderthalbfache und um 
ebensoviel steigt auch die Ver­
kehrsdichte an. So daß die Ef­
fektivität der Umgestaltung auf 
der Hand Hegt. Deshalb laufen 
die Arbeiten am folgenden Ab­
schnitt In beschleunigtem Tem­
po. Die Bauleute haben einen 
aktiven Wettbewerb entfaltet um 
das Recht, unter den Ersten zu 
sein, die dem Forum der Kom­
munisten des Landes von dem 
erzielten Arbeitssieg — dem Ab­
schluß der Elektrifizierung am 
neuen und komplizierteren Ab­
schnitt — Bericht zu erstatten. 
Es besteht kein Zweifel, daß die 
Bauleute ihr Versprechen, die 
nächsten 140 Kilometer ebenso 
vorfristig wie auch die vorigen 
125 Kilometer zu elektrifizieren, 
halten werden.

Leonld TUROW

Die Zeit der reifen Ähren
mel: Bald strömt ein Regen nie­
der, bald ist es ein Trocken­
wind. der über das Ahrenfeld 
herfällt. So sind eben die Lau­
nen des Wetters In der Zone des 
riskanten Ackerbaus. Die Acker­
bauern verstehen es jedoch auch 
hier, hohe Ernteerträge zu erzie­
len. Für dieses Jahr sieht der 
Plan vor, an den Staat 17 500 
Tonnen Korn zu liefern, doch 
schon die Hälfte dieser Menge 
genügt, um den Fünfjahrplan zu 
erfüllen.

„Jetzt ist es wichtig, keine 
Zeit zu vertun", äußert der er­
fahrene Ackerbauer Andreas 
Schulz seine Meinung. „Die Si­
tuation Ist kompliziert: Der Som­
mer war arm an Niederschlägen, 
dann aber regnete es fast unun­
terbrochen. was eine schnelle 
Körnerbildung förderte. Deshalb

Wirtschaftsleben 
kurzgefaßt

IHREN HÖHEPUNKT erreichte die 
Fischfangsaison auf dem Balchasch. 
Täglich stechen die Schiffe des Kol­
chos „£0 .Jahre Oktober" in den 
See. Ununterbrochen gelangen die 
Fische in das Verarbeitungskombi­
nat und von dort ans Handelsnetz.

Seit Beginn des Planjahrfünfts hat 
das Kolchoskollektiv mehr als 5 500 
Tonnen Fische gefangen und an den 
Staat verkauft. Das sind um 300 
Tonnen mehr als geplant war.

NACH der Kombitrailermefhodo 
wird der Kolchos „XXII. Parteitag 
der KPdSU" im Gebiet Koktschetaw 
das Getreide der neuen Ernte vom 
Mähdrescher zur Tenne befördern; 
dabei wird der Agrarbetrieb auf 
Verkehrsmittel von außenher ver­
zichten. Nach desem fortschrittli­
chen Verfahren werden alle Last­
kraftwagen des Kolchos arbeiten. 
Am Erntefließband wird man auch j 
Lastzüge — leistungsstarke K-700- 
Schlepper mit Hangern — emset- ' 
zen. Ein solcher Lastzug wird auch 
auf den entlegenen Feldern die stö­
rungsfreie Arbeit von drei Mähdre­
schern sichern.

MIT PLANÜBERBIETUNG arbeit'! 
d>e Verwaltung für Einrichtunjs- und 
Anfahrarbeiten von Usen im Gebiet 
Mangyschlak. Die hohe Arbeitspro­
duktivität geht in bedeutendem Ma­
ße auf die Aktivität der Rationalisa­
toren und Erfinder zurück.

Die Schaffensbngaden der Ver­
waltung umfassen 57 Produktions­
neuerer. Seit Beginn des Planjahr- 
lünfts haben sie 119 Rationalisie­
rungsvorschläge und Erfindungen 
unterbreitet. Der ökonomische Nutz­
effekt von ihrer Einführung über­
trifft 40 000 Rubel.

ALS BERUFSBESTE wurden in die­
sem Jahr in der Produktionsvereini­
gung „Karagandaygol" die Dreher 
des Werks für Reparatur der Berg­
bau- und Verkehrsausrüstungen 
A. Butschinski und I. Elser aner­
kannt. Hohe berufliche Meister­
schaft und Selbstdisziplin sind d.e 
wichtigsten Komponenten des Er­
folgs dieser führenden Werktätigen. 
Der Aktivist der kommunistischen 
Arbeit A. Butschinski erfüllt sein Ta­
gessoll ständig mit 140 Prozent. 
Elser folgt ihm auf den Fersen. Er 
produziert bereits für August 1986. 
Die Stachanow-Arteeiter wollen ihre 
Aufgaben für das erste Jahr der 
zwölften Planperiode zum Tag der 
Eröffnung des Parteiforums erfüllen.

muß jedes Feld ständig kontrol­
liert, muß mit der Technik ma­
növriert werden. 85 Kombines 
ernten im Mähdrusch und 32 le­
gen das Korn auf Schwad.

Erstmalig wurden Im Agrar­
betrieb 14 000 Hektar Welzen 
nach der Intensiven Technologie 
bestellt. Die Wllterungsverhält- 
nlsse waren alles andere als gün­
stig. Gab es bei diesen Feldern 
irgendeinen Vorzug im Vergleich 
zu Jenen, die nach dem traditio­
nellen Verfahren bestellt wur­
den?

Anstelle einer Antwort, reicht 
mir der Agronom des Sowchos 
Arkadi Markin einige Ähren von 
verschiedenen Feldern. Wir zäh­
len die Körner. Jede Ähre vom 
Feld mit intensiver Technologie 
hat um 8 bis 10 Körner mehr. 
Eben hier Hegt die Reserve zur

Im Gebiet Nordkasachstan ist die massenhafte Getreideernte angelaufen. 
Hier will man auch in diesem Jahr im Durchschnitt 17 bis 18 Dezitonnen 
je Hektar erzielen und 85,5 Millionen Pud Getreide an den Staat liefern.

Unsere Bilder: Mit zu den Erntehelden des Sowchos „Petropawlowski", 
Rayon Sokolowo, gehören die Mechanisatoren L Seifert und P. Golyschew; 
Mähdrescher im Einsatz.

Fotos: Gennadi Gelfand

Durch die Rekonstruktion
Im Buspark Nr. 1 von Semi- 

palatinsk wird ein zweckbestimm­
tes Komplexprogramm verwirk­
licht, das berufen ist, die Arbeit 
des Betriebs zu verbessern und 
den Nutzkoeffizienten der Busse 
im Fahrdienst zu heben.

Das Kollektiv des Buspaks 
verwirklicht die Rekonstruktion 
der produktionstechnischen Ba­
sis. Es wird die Technologie der 
Reparatur und der technischen 
Wartung vervollkommnet sowie 
die wissenschaftliche Arbeitsor­
ganisation eingeführt.

Die Inbetriebnahme hochme­
chanisierter Abteilungen und Ab­
schnitte hat zur bedeutenden Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
der Rcparaturarbelter und zur 
Hebung der Produktionskultur 
beigetragen. Das Ergebnis Ist ein 
hoher ökonomischer Nutzeffekt. 
Der Aufwand für die Rekonstruk­
tion hat sich im Laufe von zwei 
Jahren bezahlt gemacht.

Die technische Umgestaltung 
wird vom Kollektiv mit eigenen 
Kräften verwirklicht. Jedoch ei­
nen besonders großen Beitrag 
leisten die Brigaden des Vetera­

Hebung der Getreideproduktion. 
In diesem Jahr will man von die­
sen Feldern hohe Erträge erhal­
ten. Es heißt aber nicht umsonst: 
Nur das Getreide zählt, das sich 
Im Speicher befindet. Der Weg 
zu den Speichern führt über die 
Sowchostennc, wo das Korn auf- 
bereitet und auf hohe Lieferkon­
dition gebracht wird. Erstklassi­
ges Marktgetreide bedeutet für 
den Sowchos Hunderttausendc 
Rubel zusätzlicher Einnahmen. 
Zwei Einschüttgruben mit einem 
Fassungsvermögen von 720 Ton­
nen sind zur Getreideaufnahmc 
bereit. Alle Kippvorrichtungen, 
die fähig sind, Wagen beliebiger 
Fabrikmarken zu entladen, sind 
überholt. Belm Getreldetransport 
soll sich wieder die Portionsme­
thode bewähren.

Gleichzeitig mit der Bergung 

nen des Busparks Eduard Zim­
mermann und Iwan Browko.

So hat die letztere ihren Fünf- 
Jahrplan mit der Erfüllung von 
17 Maßnahmen in neuer Technik 
mit einem ökonomischen Nutzef­
fekt von 102 000 Rubel begon­
nen. Es wurden Dutzende Ver­
besserungsvorschläge e 1 n g e- 
bracht.

„Große Bedeutung schenken 
wir der Heranziehung von Jun­
gen Arbeitern an die Ratlonall- 
slerungsarbelt", sagt der Briga­
dier. „Um ihnen das Interesse für 
die schöpferische Arbeit beizu­
bringen, ihnen bei der Schaffung 
der einen oder anderen techni­
schen Lösung Hilfe zu erweisen, 
üben die erfahrenen Lehrmeister 
über die Jungen Arbeiter die Pa­
tenschaft aus.

Das schöpferische Herangehen 
an die Rekonstruktion ist eine 
Gewähr für die Hebung der Aus­
lastung der Busse und letzten 
Endes für eine bessere Qualität 
der Fahrgästebeförderung.

Alexander KEIMANiy
Semlpalatlnsk 

wird die Grundlage für die künf­
tige Ernte gelegt. Den Mähdre­
schern folgen die Strohräumer 
und Pflüger. Fachleute schätzen 
den Mehrertrag durch die frühe 
Herbstbrache auf etwa 2 Dezl- 
tonnen je Hektar, Deshalb will 
man die Herbstfurche auf 28 000 
Hektar In optimalen Fristen zie­
hen. Die 7 000 Hektar Brache 
wurden viermal bearbeitet und 
mit Kulissen bestellt.

...Der Tag geht zur Neige, 
doch der Rhythmus der Getreide­
ernte bleibt nach wie \or hoen. 
D.e Ackerbauern das wchos 
„30 Jahre Neuland“ haben einen 
guten Erntestart genurnr/en. 
Tausende Mechanisatoren des Ge­
biets, denen bevorsteht, das Ge­
treide auf 4,3 Millionen Hektar 
in optimalen Fristen zu bergen, 
haben ebenfalls mit der Ernte des 
Abschlußjahres des Planjahr- 
fünfte begonnen.

Anatoli EBERLE
Gebiet Kustanal

Das Büro des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
behandelte auf seiner turnusmä­
ßigen Sitzung die Arbeit des Mi­
nisterium^ für Energetik und 
Elektrifizierung der Republik zur 
Vorbereitung der Energiewirt­
schaft auf eine gleichmäßige Ar­
beit im Herbst und Winter 1985 
bis 1986, Es wurde festgcstellt. 
daß In den Betrieben des Zwei­
ges Erhaltungs- und Wiederher­
stellungsarbeiten verwirklicht und 
die erforderlichen Brennstoffvor­
räte geschaffen werden.

Das Ministerium zog Jedoch 
nicht die entsprechenden Konse­
quenzen aus den Weisungen des 
ZK der KPdSU und des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, die Viehüberwinterung all­
seitig und qualitätsmäßig vorzu­
bereiten. Die festgelegten Maß­
nahmen werden nicht verwirk­
licht. die Zeitpläne werden verei­
telt, man läßt es zu ausgedehnten 
Standzeiten der Ausrüstungen bei 
ihrer Reparatur kommen.

Die Leiter der Branche und 
vieler Betriebe schenken der 
Verbesserung der Ingenieur-tech­
nischen Vorbereitung der Arbei­
ten und der Vervollkommnung 
der Arbeitsorganisation ungenü­
gend Aufmerksamkeit. Ein wirk­
samer sozialistischer Wettbewerb 
um die Beschleunigung des Tem­
pos und die Erhöhung der Repa­
raturqualität Ist nicht entfaltet 
worden, der Brigadeauftrag hat 
keine weitgehende Verbreitung 
gefunden. Einzelne Arbeitskol­
lektive ringen nicht beharrlich 
genug um die Einsparung von 
Brennstoff- und Energieressour­
cen. Die Rolle der Partelgrund- 
und Gewerkschaftsorganisationen 
wird bei diesen Fragen unzuläng­
lich erhöht.

Das Kollegium des Ministeri­
ums für Energetik und Elektri­
fizierung hat die Anforderungen 
an die Kader für die Erfüllung 
der festgelegten Aufgaben ge­
schwächt. nimmt Ihre Rechen­
schaftslegungen selten entgegen 
und beurteilt die Fakten der 
Vereitelung der festgelegten Maß­
nahmen nicht prinzipiell. Die 
Verwaltungen und Abteilungen 
des Ministeriums erforschen unzu­
länglich die Vorbereitung der 
Energieobjekte auf die Arbeit Im 
Winter und sichern keine wlrk---------------------------------------------

C0PPulss<hlcw
Turkmenische SSR --------

Nach 
wirtschaftlicher 
Technologie

Die Gestehungskosten jeder 
Tonne Erdöl, das In der Lager­
stätte Koturdep, Im Westen von 
Turkmenistan, gewonnen wird, 
konnten um 50 Prozent verrin­
gert werden. Das ist das Ergeb­
nis. das die Einführung der Er­
arbeitungen der Spezialisten aus 
dem Institut „Turkmennipineft" 
brachte, die den Erdölgewinnern 
vorschlugen. Jede Bohrung mit 
Speziallösungen abzuschließen, 
die In keine Reaktion mit Erdöl 
und Wasser treten und dabei den 
Schichtdruck erhöhen.

Durch solche Lösungen ersetz­
ten die Spezialisten des Instituts 
die teuren Komponenten, die zur 
Vorbereitung ähnlicher Lösun­
gen nötig sind. Jetzt 
werden auch die Abfälle bei der 
Verarbeitung der Baumwollkör­
ner im örtlichen öl- und Fett­
kombinat verwendet. Der Pro­
duktionsaufwand sank ab. die 
Qualität dieser Lösungen verbes­
serte sich.

Die Intensivierung der Pro­
duktion Ist eine der Hauptrich­
tungen In der Tätigkeit des Insti­
tutskollektivs. Hier wurde für die 
zwölfte Planperiode ein einheit­
licher Perspektivplan für die Er­
arbeitung und Einführung neuer 
Technik sowie fortschrittlicher 
Technologie bei der Erdölgewin­
nung aufgestellt.
RSFSR ---------------------------

Lehren der Ernte
Die letzten Mähdrescher ha­

ben die Felder verlassen. Die 
Werktätigen des Gebiets Rostow 
haben die Getreideernte beendet.

Trotz der ungünstigen Wetter­
verhältnisse — Trockenw 1 n d e. 
Nebel und Gußregen — haben 
zahlreiche Agrarbetriebe Ihre 
Pläne beim Verkauf von Getrei­
de an den Staat erfolgreich er­
füllt.

Jahraus, jahrein erfüllen die 
Werktätigen der Im Dongeblet 
bekannten Kolchose „Pamjat Ki­
rowa" (Rayon Kagalnlzkl), 
„Ukralna“ (Rayon Kuibyschew). 
„Rodina" (Rayon Obllwskl). „Le­
nin" (Rayon Sernograd) und der 
Sowchos „Sewerny" (Rayon 
Salsk) ihre Hauptaufgabe. Der 
Erfolg der führenden .Agrarbe­
triebe. die Ihre Ernteerträge stän­
dig erhöhen, beruht auf der Ein­
führung eines wissenschaftlich 
begründeten Ackerbausystems, 
auf der ständigen Vervollkomm­
nung des Ackerbauverhältnisses, 
auf der Steigerung der Boden- 
ergleblgkelt und der Aussaat er­
tragreicher Sorten und Hybriden.

Die Ernteerfahrungen zeigen, 
daß man eine Intensivtechnologle 

M. S. Gorbatschow nach Moskau zurückgekehrt
Der Generalsekretär des ZK Urlaub nach Moskau zurückge- 

der KPdSU M. S. Gorbatschow kehrt.
Ist am 20. August nach seinem (TASS)

same Kontrolle der Verwirkli­
chung von Beschlössen.

Das Büro des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
vebwles dem Minister für 
Energetik und Elektrifizierung 
der Republik W. T. Kasatschkow 
und dem Kollegium des Ministe­
riums auf ernste Mängel bei die­
ser Frage und verpflichtete sie, 
entsprechende Schlüsse zu ziehen, 
praktische Maßnahmen zur Be­
seitigung von Mängeln und zu 
einer reibungslosen Versorgung 
der Volkswirtschaft und der Be­
völkerung mit Strom und Wärme 
einzuleiten. Sie wurden beauf­
tragt. die Verantwortung der 
Leiter von Energiesystemen und 
-betrieben für die Ergebnisse der 
Wirtschaftstätigkeit, die Fssti 
gung der Vollzugs- und Arbeits­
disziplin zu verstärken.

Die Parteikomitees, die VeÜ- 
zugskomltees der Sowjets oer 
Volksdeputierten, die Gewerk­
schaftsorganisationen. Ministeri­
en und andere zentrale Staatsor­
gane der Republik wurden auf­
gefordert, die organisatorische 
und politische Arbeit zur Mobi­
lisierung der Arbeltskollektlve 
für die termln- und qualitätsge­
rechte Vorbereitung auf den Win­
ter und zur konsequenten Ein­
sparung von Brennstoff- und 
Energie- sowie materiellen 
Ressourcen zu verstärken: diese 
Arbeit enger mit der Realisie­
rung der Aufgaben zur erfolg­
reichen Erfüllung der Aufgaben 
und sozialistischen Verpflichtun­
gen des laufenden Jahres und 
des ganzen Fünfjahrplans sowie 
zur würdigen Ehrung des XXVII. 
Parteitags der KPdSU und des 
XVI. Parteitags der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans zu ver­
binden.

Das Büro des ZK legte Maß­
nahmen zur Verbesserung der 
Patenhilfe bei der Errichtung 
von Objekten der Baikal-Amur- 
Magistrale fest. In dem diesbe­
züglich gefaßten Beschluß wird 
vorgesehen, die Kapazitäten des 
spezialisierten Bau- und Monta­
gezuges „Kasachbamstrol“ zu 
erweitern, den Bau von Wohn­
häusern. von kulturellen, sozialen 
und Produktionseinrichtungen In 
der Siedlung Tschara rascher ab- 
zuschlleßen.

Auch andere Fragen wurden 
erörtert.

unterer Heimat
. Im Getreideanbau nur bei gründ­

licher Kenntnis aller Besonder­
heiten der betreffenden Kultur 
anwenden sollte. In den Rayons 
Semtkarakorsk, Wolgodonsk. 
Martynowskl und anderen, wo 
der Welzen, nach der Intensiv­
technologie angebaut, nur mit­
telmäßige Erträge abwarf, wur­
den die materiell-technischen 
Mittel, Dünger und Chemikalien 
nicht Immer nach den Empfeh­
lungen der Spezialisten ange­
wandt. Nicht selten wurden Land­
wirtschaftsbetriebe mit ganz nied­
rigem Produktionsniveau gewählt, 
so daß sich der Aufwand nicht 
in einem reichen Ernteertrag 
widerspiegelte. Eingedenk die­
ser lehren gestalten jetzt viele 
Räte der Rayon-Agrar-Industrle- 
Verelnigungen ihre Arbeit um 
und wollen vollgewappnet die 
Herbstaussaat durchführen. Es 
werden die Felder bestimmt, wo 
das Getreide nach der fortschrlt- 
llchen Methode angebaut werten 
soll. Das Arbeitstempo bei der 
X’brbereitung der Brachfelder 
und des Bodens für die kommen­
de Ernte wird beschleunigt. Man 
beabsichtigt, die Herbstaussaat 
in optimalen Fristen mit hoch­
wertigem Saatgut rayonlerter 
Sorten und bei Einbringung von 
Düngern für die-vorausberechne­
ten Erträge durchzuführen.
Tadshikische SSR ----------

Alle Reserven 
aufdecken

Die Werktätigen des Agrar- 
Industrie-Komplexes von Taoshl- 
kistan haben alle Möglichkeiten 
zur erfolgreichen Erfüllung der 
Pläne und sozialistischen Ver­
pflichtungen des abschließenden 
Jahres und des ganzen Planjahr­
fünfts bei der Produktion aller 
Arten der ackerbaulichen und 
tierischen Erzeugnisse. Solches 
Gutachten wurde von den Mit­
gliedern der Delegationen zur 
gegenseitigen Kontrolle aus 
Usbekistan, Aserbaldshan. Kirgi­
sien und Turkmenien abgegeben.

Die Partner Im traditionellen 
sozialistischen Wettbewerb aus 
den Schwesterrepubllken. die 
ebenfalls Baumwolle anbauen, 
machten sich mit der Sachlage in 
allen Zweigen der landwirtschaft­
lichen Produktion Tadshiklstans 
bekannt. Ihre Aufmerksamkeit 
galt den Besterfahrungen der 
Baumwollbauer, die trotz ungün­
stigen Wetterverhältnissen eine 
reiche Ernte ziehen konnten. Die 
Gäste hoben die Erfolge In der 
Viehzucht, im Garten- und Wein­
bau sowie in der Gemüsezucht 
hervor, wodurch die Lieferung 
oer Lebensmittel In einem rasche­
ren Tempo gegenüber dem vori­
gen Jahr erfolgt. Außerdem wur­
den einige kritische Bemerkun­
gen gemacht sowie sachUche Rat­
schläge und Empfehlungen zur 
Beseitigung der Mängel 1m 
Agrarsektor der Republikwirt- 
senaft gegeben.
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Strategie des Fortschritts

Mit Aussicht und Weitblick
HI.

Heutiger Lorbeer 1 
ist kein Ruhekissen
Im östlichen Teil des Industrle- 

abschnitls des Karagandaer Koh­
lenbeckens befindet sich die Gru­
be „Karagandlnskaja". die vor 
31 Jahren erschlossen wurde und 
dessen Anfangskapazltät 450 000 
Tonnen Kohle pro Jahr betrug. 
Heute werden hier Jährlich nicht 
weniger als 1 800 000 Tonnen 
Kohle gewonnen. Die ..Karagan­
dinskaja" ist eine der leistungs­
stärksten Gruben des ganzen 
Kohlenbeckens, die mit der neue­
sten und modernsten Technik aus- 
gerOstet ist. Auf welche Art und 
Weise wird hier das Können und 
Wissen der Grubenarbeiter und 
das Niveau des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts in Ein­
klang gebracht. Wie sorgt die 
Parteiorganisation der Kohlen­
grube in ihrer organisatorischen 
und politischen Massenarbeit für 
die Steigerung der Grundfonds­
leistung? Wenn man darauf eine 
Antwort haben will, muß man 
die Grube selbst besuchen.

Ob unter- oder übertage — 
überall werden hier zur Zeit die 
Dokumente der Beratung im ZK 
der Partei von TI. Juni. 1985 
ausgewertet. Diese Aussprachen 
sind von großem Vertrauen der 
Grubenarbeiter in die erfolgrei­
che. auf das Wohl des Volkes 
gerichtete Politik unserer Par­
tei geprägt. Zugleich werden sie 
mit neuen Überlegungen der 
Kumpel gepaart, wie jeder ein­
zelne noch wirkungsvoller mit­
helfen kann, die in Materialien 
der Beratung dargelegten gro­
ßen wlrtschafts- und sozialpoli­
tischen Aufgaben in den kom­
menden Jahren zu erfüllen. In 
vielen Kollektiven ist da vor al­
lem von der wirtschaftlichen Nut­
zung der vorhandenen und von 
der Meisterung der neuen Teeh-

(Anfang Nr. Nr. 160. 161)

Grünes Licht 
für Kohlenzüge

Die Werktätigen der Neuland­
eisenbahn würdigen das 50jähri- 
ge Jubiläum der Stachanowbewe- 
gung durch Aktivistenarbeit. Sie 
haben nämlich rund 50 Schwer­
lastzüge mit Kohle über den Plan 
hinaus abgefertigt. Das ist eine 
neue Tagesspitze n 1 e i s t u n g 
auf einer der am mei­
sten belasteten 1 000 Kilo­
meter langen Else n b a h n- 
strecke, die das drittgrößte Koh­
lenbecken des Landes mit dem 
Ural und Sibirien verbindet.

Jeder Kohlenzug verläßt die 
Station Eklbastus mit einer hal­
ben Stunde Zeitvorsprung. Das 
wird durch die beschleunigte Zug­
abfertigung erreicht. Das Gleis 
wurde verlängert. zusätzliche 
Stichbahnen verlegt: zudem wer­
den die Züge mit Hilfe von Com 
nutern zusammengestellt. Das 
bot die Möglichkeit. Jeden zwei­
ten Zug als Schwerlastzug — mit 
einem Gewicht von 20 000 Ton­
nen — zu befördern. Hier wird 
auch das Problem des Wagenman­
gels sachkundig gelöst.

(KasTAG) 

Der Beitrag der Wissenschaftler
Das vom Presidenten der Akademie der Wissenschaf­

ten d«r Kasachischen SSR. Akademiemitglied A M. Ku­
najew geleitete Institut für NE-Metallurgie und Aufbe­
reitung ist nicht nur unter den Wissenschaftlern son­
dern auch im Bereich der materiellen Produktion be­
kamst. Das wichtigste Kriterium der Bewertung der 
Arbeit der Wissenschaftler waren und bleiben die wirt- 
schaMMche Bedeutung und der praktische Nutzen der

Besondere Aufmerksamkeit 
schenkt man Ttn Institut der 
Schaffung der theoretischen 
Grundlagen für neue technische 
Entwicklungen und Technologien, 
der praktischen Einführung ener­
giesparender und abfallfreier 
Technologien mit komplexem 
Rohstoffverbrauch. Allein Im ver­
gangenen Jahr wurde folgendes 
geleistet:

Es wurden die Erforschungen 
der Oxydationsprozesse der Me­
tallsulfide abgeschlossen. Die 
Forschungsergebnisse wurden zur 
Grundlage perspektivischer Tech­
nologien für die Verarbeitung 
von Quecksllber-Antlmon-Kon- 
zentraten.

Die Wissenschaftler des Insti­
tuts entwickelten und testeten In 
vergrößertem Maßstab einen neu­
en Elektroofen mit einem Koks­
filter. dessen Leistungsfähigkeit 
die der bisherigen Öfen um das 
20 bis 30fache übertrifft. In der 
Aufbereitungsfabrik von Aktau 
wurde ein kombiniertes • technolo­
gisches Schema erarbeitet, das es 
ermöglicht, das Ausbringen des 
wertvollen Wolframltmetalls be­
deutend zu vergrößern.

Im Auftrag des Ministeriums 
für NE-Hüttenwesen der UdSSR 
führten die Wissenschaftler Ka­
sachstans im Werk „Ukrzlnk" ei­
ne hocheffektive abfallfreie Tech­
nologie für die Verarbeitung 
des sekundären Blelrohstoffes 
mit der direkten Produktion von 
I/egierungen höchster Gütekate- 
rrdrle ein. was einen ökonomischen 
Nutzen von 38 Millionen Rubel 
erbrachte.

Im Tschlmkpnter Bleiwerk er­
möglichte die Veränderung des 
technologischen Prozesses, den

I Ausstoß superreiner Metalle In 
| Angriff zu nehmen, die das Nl-

nlkcn und Ausrüstungen die Be­
de.

Die heutigen Erfolge erran­
gen die Grubenarbeiter unter 
der unmittelbaren Anleitung der 
Parteiorganisation. die über 
330 Mitglieder vereint. Der Weg 
dazu lag in einem konsequenten 
Kampf um die effektive Nut­
zung des ganzen Potentials der 
Produktionsgrundfonds, die In 
der Grube ..Karagandlnskala" 
heute mit einem Wert von über 
50 000 000 Rubel veranschlagt 
werden. Dazu gehören die gan­
ze Bergbautechnik, die Transport­
mittel. verschiedene Mechanis­
men und Aggregate sowie ande­
res mehr.

..Die bedeutungsvollsten wis­
senschaftlich-technischen Maßnah­
men begannen bei uns bereits 
Ende der 70er Jahre mit der 
Rekonstruktion des Betriebs", 
erzählt der Sekretär des Partei­
komitees Anatoll Paschkow. ..Die 
erste Phase der Produktionser­
neuerung haben wir erfolgreich 
bewältigt, betrachten jedoch das 
Bisherige nur als Kostprobe und 
nutzen die gesammelten Erfah­
rungen für die komplizierten 
nächsten Etappen."

Die Rekonstruktion der Koh­
lengrube und die Einführung 
neuer Technologien und Ausrü­
stung in die Produktion, waren 
deshalb eine der wichtigsten 
Aufgaben, well an diesen Ab­
schnitten maßgeblich die gcplan 
te Leistungssteigerung bei der 
Kohlengewinnung mitentschieden 
wurde. Eine Aufgabe, für die 
sich die Grubenarbeiter der ..Ka­
ragandinskaja" voll verantwort­
lich fühlten. Wie auf der Sit­
zung des Partelkomitees analy­
siert und In den Aussprachen der 
Kommunisten auf den Jüngsten 
Phrtelversammhmgen bestätigt 
wurde, liegen mit der erfolgrei­
chen Bewältigung der ersten 
Etappe wertvolle Erfahrungen 
nicht nur technologischen Charak­
ters. sondern auch auf dem Ge­
biet der Parteiarbeit vor.

Das Parteikomitee der Grube 

veau der besten Internationalen 
Standtards übertreffen.

Das Ansehen des Instituts un­
ter den Wissenschaftlern Ist nicht 
nur im Lande, sondern auch im 
Ausland groß. So wurden zum 
Beispiel an verschiedene indu­
striell entwickelte kapitalistische 
Länder Lizenzen für die Pro­
duktion von reinem Zinn ver­
kauft. An den Problemen der 
technischen Umrüstung der Toner­
deproduktion arbeitet das Insti­
tut mit den Wissenschaftlern der 
DDR zusammen. Das interessan­
teste Thema ist hier die gleich­
zeitige Ausbringung von Galli­
um. Nachbildungen vom Institut 
entwickelter neuer technologi­
scher Prozesse werden ständig 
auf Internationalen Ausstellun­
gen. auf der Leistungsschau der 
Volkswirtschaft der UdSSR ge­
zeigt und erfreuen sich allgemei­
ner Anerkennung.

Irn Mittelpunkt der Aufmerk­
samkeit der Wissenschaftler steht 
die komplexe Nutzung der Roh­
stoffe mit dem Ziel der Verringe­
rung der Produktionsabfälle. Im 
Karagandaer Hüttenkombi n a t 
wurde zum Beispiel die Techno­
logie der Verarbeitung von phos­
phorhaltigem Eisenerz eingeführt 
Sie gewährleistet den Ausstoß 
hocheffektiver Arten von Walz­
blech und ermöglicht die Einbe­
ziehung in die Produktion von 
Rohstofflagerstätten, die früher 
nicht abgebaut wurden. Die an 
der Entwicklung dieser Technolo­
gie Beteiligten wurden mit dem 
Staatsprels der UdSSR für das 
Jahr 1984 auf dem Gebiet der 
Wissenschaft und Technik ausge­
zeichnet.

Eine Reihe neuer Technologien 
schlug das Institut für den Pro­
duktionskomplex Karatau-D«ham- 
bul vor: und das dem Werk für 

kann zum Beispiel auf das volle 
Verständnis der Bergleute für 
die wirtschaftliche und damit 
politische Bedeutung der stehen­
den Aufgaben bauen.

Die weitere Einführung der 
Errungenschaften des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
in die Produktion wird in dem 
Maße erfolgreich verlaufen — 
das wurde craeut auf der Sit­
zung des Partplkomltees unter­
striche.. — wie die Kommunisten 
loden Kollegen Übei dieses Vor­
haben, sein Ziel und seinen 
Verlauf rechtzeitig und genau 
Informieren. Bereits In diesem 
Jahr, so argumentierten die Par­
teimitglieder in Ihren Kollekti­
ven. müssen schrittweise die Vor­
aussetzungen geschaffen werden, 
in nächster Zukunft bis zu 
2 000 000 Tonnen Kohle pro 
Jahr zu gewinnen.

Jeder ist gefordert
Aber auch das wurde In den 

kollektiven Aussprachen geklärt: 
Der notwendige und beträchtli­
che Zuwachs an Arbeitsprodukti­
vität kann nur durch die Inten­
sivierung. die weiteren Rationa­
lisierung der vorhandenen Aggre­
gate und Mechanismen erfolgen. 
Gerade deshalb kann der wis­
senschaftlich-technische Fort­
schritt nicht allein eine Angele­
genheit der Wissenschaftler. For­
scher, Konstrukteure und Tech­
nologen sein. Vielmehr hängt er 
von der Mitarbeit all Jener ab, 
die mit der Leistungsfähigkeit 
und den Reserven der Anlagen 
am engsten vertraut sind. Wich­
tig Ist auch, in welchem Maße 
sich damit die Arbeitsbedingun­
gen verbessern.

Damit die vorhandenen Anla­
gen und Ausrüstung stets Im Be­
trieb sind sowie exakt und stö­
rungsfrei arbeiten, lösen die Be- 
trlebsspezlallsten gemeinsam mit 
dem Partclkomltee eine Menge 
von Problemen und Fragen. Aber 
auch hier zeichnen sich schon 
die Hauptfragen ab: Das sind 

Neuentwicklungen. In diesem Institut erarbeitet man 
jährlich rund vierzig Themen, von denen 15 bis 20 In 
die Produktion eingeführt werden. Das ist eine sehr 
gute Kennziffer, die bedeutend höher ist als der Durch­
schnitt in der Akademie. Der Nutzeffekt von der prak­
tischen Anwendung der Entwicklungen beträgt jährlich 
zehn bis zwanzig Millionen Rubel, und im Jahr 1984 
hatte er eine Rekordhöhe von über 40 Millionen Rubel 
erreicht.

Eisenlegierungen in Aktjublnsk 
empfohlene Schema zur Entkoh­
lung des Ferrochroms erbringt 
einen ökonomischen Effekt von 
500 000 Rubel Im Jahr.

Dem Institut gehört auch die 
Priorität in der Pulvermetallur­
gie. Es ist führend in dem Im 
Jahre 1982 gegründeten mittel­
asiatischen Zentrum für Pulver­
metallurgie. Schon mehrere Jah­
re funktionieren im Maschinenre­
paraturwerk von Taintscha, Ge­
biet Koktschetaw, Taktstraßen für 
die Restaurierung verschleißter 
Maschinenteile nach der Methode 
des Auftragschweißens, die auf 
Anregung der Wissenschaftler 
eingeführt wurden. Solche ver­
schleißte Maschinenteile kamen 
früher zum Schrott, jetzt dienen 
sie weiter, und das Metallpulver 
wird hauptsächlich aus Abfällen 
der Produktion hergestellt.

Das Institut hat auch seinen 
Beitrag zur Realisierung des Le­
bensmittelprogramms geleistet. 
Zum Beispiel wurde im Karagan­
daer Hüttenkombinat früher beim 
Stahlschmelzen eine große Men­
ge Schlacke, die einen hohen Ge­
halt von Phosphorsäureanhydrid 
hatte, zu den Abfällen befördert. 
Die Wissenschaftler entwickelten 
eine Technologie Ihrer Verar­
beitung zu Dünger. Das Ist sehr 
vorteilhaft, da es in Zentralka­
sachstan stark an Phosphordün­
ger mangelt.

Man erarbeitete auch eine 
Technologie für das Trocknen 
des Reises im Vakuum. Die 
durchgeführten Experimente er­
wiesen. daß die Keimfähigkeit 
des Samenguts dadurch steigt. 
Bel der früheren Technologie 
des Trocknens mußte Masut ver­
brannt werden, bei der neuen be­
nutzt man Luft. Der Vorteil Hegt 
auf der Hand.

vor allem die qualitative Erneue­
rung der Grundfonds durch die 
weitgehende Einführung der mo­
dernen Technik, die vervollkomm­
neten Technologien zu Kohlen­
gewinnung und die wissenschaft­
liche Arbeitsorganisation. Um 
diese Probleme kontinuierlich zu 
lösen. ist vom Partelkomitee 
ein komplexer Maßnahmenplan 
erarbeitet worden. Großer Wert 
wird In diesem Programm auf 
das Niveau der Berufsausbildung 
eines Jeden Bergmanns gelegt. 
Ohne dies kommt cs zu keiner 
effektiven und einwandfreien Nut­
zung der Ausrüstungen und zu 
keinem weiteren Zuwachs der 
Grundfondsleislung. Die drin­
gende Notwendigkeit dieser 
Schritte Ist wohl noch dadurch 
bedingt, daß Dutzende Absolven­
ten der technischen Berufsschu­
len, Junge Spezialisten der Hoch­
schulen und Techniken hier Jähr­
lich eingestellt werden, die zu 
Beginn gewisse Schwierigkeiten 
mit der Erfüllung ihrer Aufga­
ben haben. Das Partelkomitee be­
riet darüber mit den Kommuni­
sten der Abtellungspartelorganl- 
satlonen, führte eine Sonder­
beratung mit dem Parteiaktiv 
durch. Dabei ging es zuallererst, 
um eine wirkungsvolle politische 
Massenarbeit. Die Richtigkeit die­
ser Linie ist heute schon durch 
mehrere überzeugende Tatsachen 
bestätigt

Neue Technologie 
geht in Dauerbetrieb
So zum Beispiel beginnt man 

hier mit dem Abbau neuer Flö­
ze, die geologisch komplizierter 
als Je zuvor sind. Dem Rat des 
Partelkomitees folgend, wird In 
der Grube eine Sondergruppe 
von Spezialisten und Bestarbei­
tern gebildet, die den Häuern 
verhilft, die neuen Arbeitsme­
thoden sowie auch ungewöhnli­
che automatisierte Fördersyste­
me zu beherrschen. In diesem 
Zusammenhang beschließt das 
Parteikomitee, In den Schulen

Neue Projekte entstehen In 
Zusammenarbeit mit anderen Pro­
duktionszweigen. Zum Beispiel 
wurde gemeinsam mit den Che­
mikern die Technologie der Pro­
duktion von verschleißfestem Guß 
durch Hinzufügung von Ferro- 
phosphpr entwickelt, aus dem die 
Eisenbahner des Landes In den 
Reparaturwerken Bremsbacken 
hcrstellen, deren Nutzungsdauer 
fast um 25 Prozent wächst.

Es könnte der Eindruck ent­
stehen. daß das Institut keinerlei 
Schwierigkeiten hat. Das Ist nicht 
so. Zum Beispiel entspricht die 
Expcrimentalbasis nicht den mo­
dernen Anforderungen, deshalb 
muß man die Kapazitäten der 
Abteilungen und Baubetriebe 
der Ministerien und Branehein- 
slltute in Anspruch nehmen, was 
die Termine der Einführung in 
die Produktion verlängert. Nicht 
in vollem Umfang wird die mo­
derne Rechentechnik angewandt, 
die es ermöglicht, die Erarbei­
tung der Themen zu beschleuni­
gen. Mit den Problemen der tech­
nischen Erneuerung der Aufbe- 
reltungsproduktlon befaßt sich im 
Institut nur ein Laboratorium.

Gegenwärtig stellt man im In­
stitut für NE-Metallurgle und 
Aufbereitung wie auch überhaupt 
In der ganzen Akademie die Plä­
ne der wissenschaftlichen For­
schungen für das zwölfte Plan- 
Jahrfünft auf. Angesichts der 
großen Bedeutung der Wissen­
schaft bei der Beschleunigung 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts sehen die Gelehrten 
Ihre Aufgabe in der Entwicklung 
neuer fortschrittlicher theoreti­
scher Richtungen, in der rationel­
len Nutzung der Naturressourcen. 
In der Ausarbeitung hochproduk­
tiver onerglc- und materialsparen­
der. abfallfreier und abfallarmer 
Technologien und Konstruktionen 
In engem Zusammenwirken mit 
den Gelehrten der anderen Wis­
senschaftsbranchen, der Hoch­
schulen und den Industriebetrie­
ben, sowie In der rapiden Ver­
kürzung der Termine ihrer Ein­
führung In die Produktion. Dar­
auf sind Jetzt alle Ihre Kräfte und 
Gedanken abgezielt.

Georg STÖSSEL.
Korrespondent 

der ..Freundschaft" 

der fortschrittlichen Erfahrun­
gen und In den Kursen für Fort­
bildung auch die Lehrprogramme 
zu überprüfen.

Solche erfahrenen Fachleute 
wie die Kommunisten Woldemar 
Daubrrt, Nikolai Filatow, Wladi­
mir Nlkischln und Pjotr Sokolow 
halten hier thematische Ausspra­
che. Mit Wort und Tat stehen sic 
den Brigaden von Gennadi Sa- 
wischln und Viktor Litz bei der 
Meisterung der neuesten Ausrü­
stungen zur Seite. Diese und ei­
ne Reihe von weiteren Vorhaben 
des Partcikomltees tragen dazu 
bei, daß die modernen Anlagen 
binnen kurzer Zeit einwandfrei 
und fachgerecht bedient und die 
Stillstandzeiten der Ausrüstung 
zusehends verringert werden.

Die Arbeit des Partelkomitees 
macht sichtbar, wie die Kommu­
nisten durch Ihr Vorbild und Ih­
ren Einfluß möglichst günstige 
Ausgangspositionen für die Be­
wältigung des neuen Vorhabens 
schaffen: Die lebendige Wirt 
Schaftspropaganda wird Zusam­
menhänge erläutern helfen. Die 
Zusammenarbeit von Fachleuten 
und Arbeitern soll noch enger 
gestaltet werden, um wirklich al 
lc Ideen und Vorschläge nutzbar 
zu machen. Die Kommunisten 
tragen dazu bei, die Kraft der 
Brigaden auf die gemeinsame 
Aufgabe zu lenken. Dabei macht 
niemand Abstriche an der Ver­
antwortung der Ingenieure. Im 
Gegenteil: Ihre Aufgabe Ist nach 
wie vor, weitsichtig nach höchsten 
Maßstäben die wissenschaftlich- 
technische Arbeit zu planen, sie 
müssen die über das bereits Be­
kannte hinausreichenden geisti­
gen und technischen Impulse ge­
ben und die Ziele formulieren. 
Dabei ist allerdings solch eine 
Arbeitsorganisation nötig, bei 
der sich die Grubenarbeiter stär­
ker mit den Fragen des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
beschäftigen können.

Wie man sieht, tauchen für 
die Kommunisten der Kohlengru­
be auch neue Fragen auf. Sie 
unterstreichen aber nur nach­
drücklich. daß das Partelkomitee 
in der heutigen Etappe der Ent­
wicklung des Kollektivs ein brei­
tes Tätigkeitsfeld hat.

Johannes REISWIG.
Korrespondent 

der ..Freundschaft"
Karaganda

(Fortsetzung folgt)

AHivisienarbeit leistet zu Ehren 
des XXVII. Parteitags der KPdSU 
die Komsomolzen- und Jugendbri­
gade von Alexander Koslow in der 
Reparatur- und Vorbereitungsabtei­
lung des Zelinograder Bahnbetriebs­
werks.

Das Kollektiv hat seinen Plan für 
das abschließende Jahr der elften 
Planjahrperiode bereits etjüllf und 
arbeitet für 1986. Die Brigademit­
glieder erfüllen ihr Schichtsoll rrut 
125 Prozent bei tadelloser Arbeits­
qualität.

Unser Bild: Zu den Besten der 
Brigade gehören der Dreher Ser­
gej Wakulenko, der Schlosser Pe­
ter Britsch und der Fräser Alexander 
Pflanzler.

Foto: Johann Schwarz

Interview mit mir selbst

Produktionsleistungen 
kommen nicht im Selbstlauf

Unser Thälmann-Kolchos Ist 
ein vielschichtiger Agrarbetrieb. 
So umfaßt allein seine stark ent­
wickelte Viehwirtschaft 18 000 
Schafe und 1 700 Rinder. Die 
Viehzüchter erzielen ständig ho­
he Leistungen. Sulelmen Ibragi­
mow erhält beispielsweise stets 
140 und mehr Lämmer von Je 
100 Muttertieren. Auch die an­
deren Schäfer bleiben hinter Ihm 
nicht zurück. Die Melkerinnen 
Maria Andreas. Lydia Hinter­
berg. Seldana Alsembajewa und 
andere melken mehr als 3 000 
Kilogramm Milch pro Kuh Im 
Jahr. Auch unsere Pflanzenpro­
duktion Ist vielseitig. Wir bauen 
Getreide und Baumwolle an, be­
treiben Weinbau und beschaffen 
wertvolles Feldfutter. Die ge­
nannten Bereiche erfüllen und 
überbieten ihre Staatspläne. Die 
Kolchosbauern arbeiten mit hoher 
Einsatzbereitschaft.

Wozu Ich das alles aufzähle? 
Nicht um damit zu prahlen, ver­
steht sich. Denn es gibt Agrar­
betriebe. die arbeiten sogar noch 
besser. Ich möchte mit den ge­
nannten Erfolgen einfach meine 
weiteren Gedanken untermauern. 
Nämlich Gedanken zur Frage 
nach den Beweggründen für die­
se Bestwerte.

Daß die hohen Produktions­
leistungen nicht Im Selbstlauf, 
kommen und daß da mehrere 
größere und kleinere Faktoren 
eine Rolle spielen. Hegt klar auf 
der Hand. Betrachten wir ein 
gangs den ökonomischen Faktor. 
Da sind in erster Linie die exak­
te Arbeitsorganisation, die gut 
gewartete und stets einsatzberei­
te Technik und die hohe Arbeits­
disziplin bestimmend für den 
Erfolg. Es gibt aber zahlreiche 
sogenannte „nlchtwlrtschaftli- 
ehe" Momente, die nicht weni­
ger auf das Endresultat unserer 
Tätigkeit einwirken. Diese liegen 
Im sozialen und kulturellen Be­
reich.

Die Erfolge könnten gewichtiger sein
Als In der Parteigruppe der 

zweiten Abteilung des Sowchos 
„Kornejewskl", Gebiet Nordka 
sachstan, die Berichts- und 
Wahlversammlung stattfand, zeig­
te der Wettbewerbssplegel. daß 
seine Werktätigen den Plan bei 
der Heubeschaffung und der Welk- 
sllagebereltung Überboten haben.

Die Qualität der Feldarbeiten

Aktivisten der Produktion

Er hilft, zu sich 
selbst zu finden

Die technische Ausstattung der 
Fischfangflotte in der Vereini­
gung „Balchaschrybprom" hat 
sich In den letzten Jahren be­
deutend verbessert. Jedes Jahr 
mit dem Beginn der Verschif­
fungssaison laufen die Flschfab- 
rlkschlffe ..Akademlk Satpajew", 
„Muchtar Auesow". ..50 Jahre 
Oktober" sowie Kühlschiffe aus, 
die die Fischer von der Sorge 
um die Beförderung des Fanger­
trags In das Kombinat befreien. 
Die Schiffahrtsperlode' Ist eine 
Prüfung nicht nur für diejeni­
gen, die den Reichtum des Mee­
res gewinnen, sondern auch für 
die Werktätigen der Flotte, die 
die Schiffe steuern und bedienen.

Bereits seit 40 Jahren besteht 
der Mechaniker Edgar Klukas 
diese Prüfung In Ehren. Mit wel­
chen Schiffen er In diesen Jah­
ren nicht schon arbeiten mußte! 
Auch mit der Meisterung neuer 
Schiffsklassen wurde er als ein 
qualifizierter Fachmann mehr­
mals beauftragt. Lange Zelt war 
Klukas Kapitänsgehilfe auf dem 
Übernahme- und Transportschiff 
,,40 Jahre Kasachstan", und als 
die Flotte neue Schiffe dieses 
Typs bekam, prüfte er wiederum 
Ihre Zuverlässigkeit auf See. 
Auch später, als er auf ein an­
deres Schiff ging, wurden die Tra­
ditionen des vernünftigen und 
optimalen Umgangs mit der Tech­
nik von seinen Schülern gepflegt. 
Im Verlaufe der vier Jahrzehnte 
seiner Arbeit hat Edgar Klukas 
nicht wenig gute Seeleute er­
zogen.

Die Schüler aus der Berufsschu­
le betrachten es eigentlich als 
ein Glück, unter seiner Leitung 
zu arbeiten. Zur Zeit Ist er Me­
chaniker auf dem Übernahme- 
und Transportschiff ..Abai". In 
jeder Schiffahrtsperlode hat er 
drei bis vier Lehrlinge, die sich 
auf den Beruf eines Schiffsführers 
und Mechanikers vorbereiten. Die­
se paar Monate bestimmen in 
der Regel die Einstellung der 
Schüler zum künftigen Beruf 
und zur Arbeit überhaupt. ,,Bel 
dir in der Maschinenabteilung. 
Edgar, sieht es wie bei einem 
guten Schiffskoch In der Kom­
büse aus", pflegt der Kapitän 
der ,,Abal" Viktor Orlow zu 
scherzen. Es Ist wirklich so. bei 
weitem nicht auf Jedem Schiff 
kann man eine derartige Ordnung 
und Sauberkeit In diesem ..Reich 
der Mechanismen" sehen. Das 
läßt sich nur durch schwere Ar­
beit erreichen, bewährt sich aber 
vollkommen. Vom Beginn bis 
zum Ausgang der Schiffahrtsne­
riode steht sein Schiff keinen Tag 
still.

..Nicht vom Brot allein lebt 
der Mensch", weiß der Volks­
mund treffend zu sagen. Außer 
der Arbeit braucht der Mensch 
gute Wohnbedingungen, Freun­
de, reiche Möglichkeiten zur Ent­
faltung der vielfältigsten Interes­
sen, zur Förderung seiner besten 
Eigenschaften, eine abwechs­
lungsreiche Freizeitgestaltung 
und Interessante Touristenreisen.

Der Vorstand des Kolchos ver­
liert diese Fragen nie aus seinem 
Blickfeld. Den Kolchosbauern 
und ihren Familien steht ein 
modernes Kulturhaus mit allen 
Voraussetzungen zur aktiven 
Erholung zur Verfügung. Die 
Kulturmitarbeiter um Alexander 
Bierlch schenken der kulturel­
len Erziehung ihrer Landsleute. 
Insbesondere der Jugendlichen, 
viel Aufmerksamkeit. Unter Ble- 
rlchs Leitung wirken hier die 
Gesangs- und Instrumentalgruppe 
..Rhythmus" und das Blasorche­
ster, die beide bei den Einwoh­
nern sehr beliebt sind.

Gern besucht wird bei uns 
auch die Bibliothek. In der Elvi­
ra Dorn als Bibliothekarin tätig 
ist. denn Elvira versteht es meister­
haft, über jedes Buch spannend 
zu erzählen und dem Leser den 
nötigen Tip zu geben.

Großgeschrieben werden bei 
unseren Einwohnern ebenfalls 
der Sport und die Körperkultur. 
Die Massensportarbeit wird vom 
Sportlnstrukteur Kapal Schlc’nr- 
bajew geleitet. Volleyball, Bas­
ketball, Fußball und Tischtennis 
— das sind die beliebtesten 
Sportarten In unserem Kolchos. 
Oft werden hier starkbesuchte 
Massenveranstaltungen und Sport­
feste durchgeführt. Im Sinne der 
Jüngsten Beschlüsse über die 
Maßnahmen zur Überwindung 
der Trunksucht und des Alkoho- 
lismus und über die effektivere 
Nutzung von Sport- und Kultur­
einrichtungen wird auf diesem 
Gebiet In letzter Zelt noch mehr 
unternommen.

und die Arbeitsproduktivität stle 
gen rascher an, nachdem die 
Brigaden auf Initiative dieser 
Parteigruppe zur Arbeit nach der 
kollektiven Auftragsmcth o d e 
übergegangen waren. Die Partei 
Versammlung würdigte diesen 
Fortschritt und lenkte die Auf­
merksamkeit auf Fragen der wei­
teren Steigerung dor Effektivität

In diesem Jahr macht der Jun­
ge Schiffsführer Juri Belogrudow 
sein Praktikum bei Edgar Klu­
kas. Nur zwei Monate sind seit 
Jenem Tag vergangen, an dem er 
das Deck zum ersten Mal betre­
ten hat. Jedoch läßt sich an sei­
ner Gründlichkeit. Sauberkeit 
und Gewissenhaftigkeit bereits 
die Handschrift des Lehrmeisters 
erkennen. Das Verhalten von 
Edgar zur Jugend ist ein beson­
deres. er Ist ein wohlwollender 
und aufmerksamer Lehrmeister. 
Seine pädagogische Praxis nimmt 
Ihren Anfang In der eigenen Fa­
milie. Die Eheleute Klukas haben 
drei Söhne erzogen und fühlen 
sich als reiche Leute, denn Ihr 
Reichtum sind für sie Ihre Kin­
der. Man muß gesehen haben, mit 
welchem Stolz der Vater über 
seine Söhne spricht, wobei er den 
Arbeltsflelß und die Zielstrebig­
keit als die wertvollsten Charak­
tereigenschaften betrachtet. Er 
selbst begann früh zu arbeiten. 
Deshalb erzog er auch den 
Söhnen von klein auf die Liebe 
zur Arbeit an. In dieser arbeitsa­
men Familie war man bemüht, 
die Anlagen und Talente der 
Kinder zu entwickeln. So bemerk­
ten die Eltern bei dem Ältesten, 
Alexander, einen Hang zur Ra­
diotechnik und bemühten sich. Ihn 
auf Jede Weise zu fördern. Zu 
Hause tauchten Konstruktionsbau­
kasten, alte Rundfunkgeräte auf, 
über denen Vater und Sohn 
abends saßen und sie wieder flott 
machten. Später Ist diese Be­
geisterung für Funktechnik zum 
Lebenswerk des Sohnes gewor­
den. Er beendete die Tomsker ra­
diotechnische Fakultät und arbei­
tet gegenwärtig Im Überlandkraft­
werk von Eklbastus. Auch die 
zwei anderen Söhne haben ihre 
Berufe nach Ihrem Wunsch ge­
wählt. Auch Jetzt, wenn Edgar 
bei seinen Schülern ein richtiges 
Interesse für Ihren künftigen Be­
ruf sieht, schont er weder Zeit 
noch Kraft, um dieses Interesse 
zu entwickeln. Der Veteran 
meint, das Wichtigste im Leben 
sei die. Arbeit, deshalb soll sie 
nach dem Geschmack gewählt 
werden.

Lernt man diesen Menschen 
kennen, empfindet man unwill­
kürlich tiefe Achtung vor ihm. 
Das Meer hat ihn auf seine Stär­
ke geprüft, den Charakter ge­
stählt und Schwierigkeiten zu 
überwinden gelehrt. Hier hat er 
sich gefunden, hier hilft er auch 
den jungen Leuten, die den 
schweren Beruf eines Seemannes 
gewählt haben, Ihre Berufung 
zu finden.

Jelena DRATSCHOWA 
Gebiet Dsheskasgan

Man könnte mir entgegnen — 
die Kolchosbauern haben wenig 
Zelt, zudem hat jeder seine eige­
ne Hauswirtschaft, wo er vollauf 
zu tun hat, wo soll er da noch 
Zelt finden, ins Kulturhaus zu ge­
hen, um dort zu singen oder das 
Tanzbein zu schwingen. Darüber 
denken wir auch nach und be­
mühen uns darum, daß unsere 
Kolchosbauern ihre Arbeiten mit 
weniger Kraft- und Zeitaufwand 
erledigen können. Gegenwärtig 
baut man bei uns für Junge Fa­
milien 50 moderne Wohnhäuser 
mit allem Komfort. Die Haus­
wirtschaften der Bauern werden 
vom Kolchos durch Futter unter­
stützt. Auf solche Welse gewin­
nen sie Zeit für die Beschäfti­
gung auf sportlichem Gebiet oder 
In der Laienkunst.

In der Zentralsiedlung wird ein 
Haus für Feierlichkeiten errich­
tet, wo nicht nur solche Kollek­
tivfeste wie „Tag der Ernte", 
„Tag der Getreidebauern". „Auf­
nahme in den Kreis der Werktä­
tigen der Landwirtschaft" und 
andere durchgeführt werden, son­
dern auch Familienfeiern veran­
staltet werden sollen. Das Ist 
für uns sehr wichtig. Wollen wir 
doch erreichen, daß sich unsere 
Jugend mit Ihrem Heimatdorf 
verwurzelt und sich hier wohl 
fühlt. Dafür sorgt auch das päd­
agogische Kollektiv unserer 
Schule. Die Schülerproduktions­
brigade, geleitet von Anna Hein­
rich, leistet hier aktive Arbeit. 
Die meisten Schüler bleiben im 
Kolchos und setzen die Sache ih­
rer Eltern fort Hier wird zur 
Zelt ein zweites Schulgebäude er­
richtet.

Oft fragt man sich: Wo Hegen 
die Schlüssel zu den Produktions­
erfolgen eines Kollektivs? War­
um weisen zwei Nachbarbetriebe 
unter gleichen Klima- und Boden­
verhältnissen zuweilen so unter­
schiedliche Leistungen auf? Mei­
ner Ansicht nach hängt der öko­
nomische Fortschitt eines belie­
bigen Kollektivs maßgeblich da­
von ab. wie es kulturelle und 
soziale Fragen löst. Nur wenn es 
eine Inhaltsreiche und gesunde 
Lebensweise propagiert und 
durchsetzt ist es den Forderun­
gen der Zelt gewachsen.

Friedrich HEINRICH, 
Brigadier Im Thälmann-Kol­
chos

Gebiet Tschlmkent

der Produktion und der Besser­
gestaltung der Erziehungsarbeit. 
Es gilt, die Errungenschaften der 
Wissenschaft und Technik weitge­
hender In der Praxis zu verwer­
ten. die Ackerbaukultur zu he­
ben. die Disziplin und Ordnung 
zu festigen und die politische 
Massenarbeit zu vervollkomm­
nen. (KasTAG)
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Panorama
In den Bruderländern

Weiteres Kühlschiff vom Stapel gelassen
BERLIN. Mit einem Ab­

schiedshupen verließ das neue 
Kühlschiff vom Typ ,,Krlstall-2" 
die Mathlas-Thesen-Werft in Wis­
mar. Aber bevor es seinen Hei­
mathafen Wladiwostok erreicht, 
wird das neue Motorschiff „Pen- 
shlnabucht" als Exponat auf der 
internationalen Ausstellung ,,In-

Kleidung nach 
jedem Geschmack

HANOI. Die Betriebe der 
I^Ichtindustrle im Süden Viet­
nams liefern Kleidung für Er­
wachsene und Kinder, Textilien, 
Handtücher, dekorative gewebte 
sowie andere Erzeugnisse für 
den Export. Dank der guten Qua­
lität haben die vietnamesischen 
Waren Erfolg bei den Kunden in 
den sozialistischen Ländern, in 
Japan und im Südwesten Asiens.

Die Textilindustrie ist ein tra­
ditioneller Zweig der Volkswirt­
schaft im Süden des Landes. 
Nach seiner Befreiung mußte man 
große Schwierigkeiten überwin­
den. Als die ehemaligen Besitzer 
der Betriebe Vietnam’ verließen, 
nahmen sie die wertvollen Aus­
rüstungen mit oder machten sie 
betriebsunfähig. Die Belieferung 
mit Rohstoffen und Ersatzteilen 
brach ab. Man mußte die Pro­
duktion praktisch von neuem auf­
bauen. Dabei erwiesen die So­
wjetunion und die anderen so­
zialistischen Bruderländer Viet­
nam große Unterstützung. Sie 
lieferten Werkzeugmaschinen, 
Ausrüstungen. Rohstoffe und 
sandten Fachleute nach Vietnam.

Im Verlaufe des sozialistischen 
Wettbewerbs zu Ehren des 40. 
Jahrestages der Augustrevolu­
tion und der Verkündung der Un­
abhängigkeit des Landes werden 
die Arbeiter der Textil- sowie 
der Werk- und Strickwarenindu­
strie im Süden der SRV Erzeug­
nisse für einige Milliarden Dong 
produzieren. 35 Prozent davon 
sind für den Export bestimmt.

Computer statt Füllhalter
SOFIA. Die traditionelle Lehr­

tafel, mit der viele Erinnerun­
gen an das Studium In Mittel­
und Hochschulen verbunden sind, 
wird bald die Aulas in Sofia für 
Immer verlassen. An Ihre Stelle 
wird das Videoterminal des Leh­
rers treten, und die Studenten 
werden statt Füllhalter mit ei­

Apartheid 
bleibt Apartheid

Die Führung des Regimes in 
Pretoria, die mit einer scharfen 
Kritik an ihrer engstirnigen 
Apartheidpolltlk sogar Im Westen 
konfrontiert Ist. hat eine Reihe 
von Erklärungen abgegeben, in 
denen sie vergeblich versuchte, 
die eigene Unnachgiebigkeit zu 
rechtfertigen. Der Leitgedanke 
dieser Auftritte war die Ein­
schüchterung der amerikanischen 
und westeuropäischen Investoren 
in die südafrikanische Wirtschaft 
mit ,,Chaos und Ruin" Im Falle, 
wenn die Apartheid aufgehoben 
wird und die afrikanische Mehr­
heit nach der Erlangung des 
Stimmrechts im eigenen Land an 
die Macht kommt.

Der Außenminister Südafrikas 
R. Botha verstleg sich bei sei­
ner Einschüchterung mit der 
..schwarzen Bedrohung" In einem 
Interview für die französische 
Fernsehgesellschaft „Antenne-2" 
zu der Behauptung, die Regie­
rung Pretorias wäre ja gern be­
reit, „die schwarze Bevölkerung 
zum Regieren im Lande heranzu- 
zlehen“. „Die Schwarzen selbst 
hindern" sie Jedoch daran. „Sie 
wollen die weißen Einwohner 
Südafrikas loswerden und nicht 
gemeinsam mit Ihnen regieren", 
behauptete der Minister.

Es kann nichts verlogeneres 
geben, als den Kämpfern gegen 
die Apartheid In Südafrika den 
„schwarzen Rassismus" vorzuwer- 
fen! Eine der Grundbestimmun­
gen der Charta der Freiheit — 
bereits 1955 verabschiedetes 
programmatisches Dokument der 
nationalen Befreiungsbewegung 
der südafrikanischen Patrioten 
— lautet, daß Südafrika allen 
gehören muß, die darin leben 
Die afrikanische Mehrheit will 
nach der Vernichtung des men­

Eine Herausforderung der Weltöffentlichkeit
Die Vereinigten Staaten lie­

ben am 17. August auf dem Ver­
suchsgelände Im Bundesstaat Ne­
vada eine unterirdische Kern­
explosion durchgeführt. Es war 
der erste nukleare Versuch In 
den USA nachdem die Sowjet­
union am 6. August einseitig al 
le Kernexplosionen elnstellte

Experten stellen zu Recht fest 
daß das Problem der Einstellung 
der Kernexplosionen eine Art 
Lackmuspapier Ist. mit dem die 
wirkliche Haltung des einen oder 
des anderer Staates zum Gesamt­
komplex der Begrenzung und Re­
duzierung der Rüstungen äußerst 
präzise ermittelt werden kann 

rybprom-85" in Leningrad die­
nen.

Das ist das 40. der Fischfabrik- 
Kühlschiffe, die an die sowjeti­
schen Auftraggeber übergeben 
worden sind. Die Motoi% hlffc 
dieser Serie sind ein wichtiges 
Glied in der modernen technolo­
gischen Kette des Fischfangs und 
der Verarbeitung von Meeres­

genen Compütern ausgestattet 
sein.

So wird das erste regionale 
Hochschul-Rechenzentrum Bul­
gariens aussehen, das man im 
Studentenstädtchen ..Christo Bo­
tew" In Sofia zu bauen begon­
nen hat. In seinen 18 Unter­
richtsräumen werden Hunderte 

schenverachtenden Apartheldsy­
stems und der Bildung eines 
wirklich demokratischen Staates 
in Südafrika keinesfalls eine 
„Politik der Rache" gegenüber 
der Weißen Minderheit betrei­
ben, die Ihr ihre Macht wider­
rechtlich vorenthält.

Die Bildung der Vereinigten 
Demokratischen Front (UDF) Im 
Jahr 1983 ist ein praktisches Bei­
spiel für die Realisierung des 
Prinzips der Zusammenarbeit 
zwischen verschiedenen Rassen 
unter den spezifischen Bedingun­
gen Südafrikas. Der UDF, die 
als eines Ihrer Hauptziele ver­
kündete, Vertreter verschiedener 
Rassen In der Kunst gemeinsa­
mer Aktionen sowohl Im politi­
schen Massenkampf als auch in 
der Gewerkschaftsbewegung zu 
unterrichten, schlossen sich mehr 
als 700 verschiedene Arbeiter-, 
Jugend-, Frauen-, Bauern- und 
religiöse Organisationen an, in 
denen Schwarze und Weiße, 
Asiaten und „Farbige" vereint 
sind. Im Ergebnis kann man von 
der Bildung einer einheitlichen 
Front gegen den Rassismus In 
Südafrika sprechen, die der offi­
ziellen Politik der „getrennten 
Entwicklung" der Rassen einen 
Kurs auf die Zusammenarbeit 
zwischen den Rassen entgegen­
setzte.

Es sind deshalb nur die der­
zeitigen Herrscher in Pretoria, 
die die Samen des Mißtrauens 
und der Erbitterung gegenüber 
einem Teil der weißen Bevölke­
rungsgruppe säen, diese zu ei­
nem blutigen Bürgerkrieg drän­
gen und der afrikanischen Mehr­
heit keine andere Wahl als den 
bewaffneten Kampf für Ihre Rech­
te lassen.

Die Versuche sind ein Beschleu­
niger, ein Katalysator des Wett­
rüstens. Die Einstellung zur Fort­
setzung der nuklearen Versuche 
ist unvereinbar mit dem Kurs auf 
die Normalisierung der militär­
politischen Lage in der Welt.

Die Reagan-Administration hat 
die spärliche Auswahl haltloser 
„Argumente" erschöpft die das 
Ziel haben, die Weigerung der 
USA zu rechtfertigen, dem Bei­
spiel der UdSSR zu folgen und 
ein Moratorium für Kernexplo 
sionen zu verkünden. Mit Ihrem 
praktischen Vorgehen auf dem 
Versuchsgelände in Nevada hat 
sie anschaulich demonstriert, was

Produkten. Mit Hilfe spezieller 
Ausrüstungen sind sie in der 
Lage, den Fangertrag von vier 
Trawlern auf ein Mal aufzuneh­
men und mehr als 9 000 Tonnen 
Flscherzeugnlssc zur weiteren 
Verarbeitung an Land zu beför­
dern.

Die Werft von Wismar spezia­
lisiert sich schon mehr als zehn 
Jahre auf den Bau von hochlcl- 
stungsstarken Fischfabrikschiffen 
und Kühltrawlern im Rahmen des 
HGW. Ihre Hauptauftraggeber 
sind die sowjetischen Fischer. 
Aber die Fachleute aus der 
UdSSR sind nicht nur Auftragge­

Bildschirmgeräte untergebracht 
sein, wo dlp künftigen Ingenieure 
und Ökonomen, Geologen und 
Hüttenwerker. Chemiker und 
Energlcärbeiter über den Dialog 
mit der ERM die neuesten Anga­
ben. die In der ..Informations­
bank" gespeichert sind, erhal­
ten und Aufgaben mittels des ei­
genen Computers stellen und lö­
sen werden.

Das neue Rechenzentrum wird

Vorrangiges Anliegen—Gewährleistung des Friedens
Es kommt heute mehr denn je 

darauf an. die Anstrengungen al­
ler Menschen guten Willens zu 
vereinen, um eine nukleare Ka­
tastrophe abzuwenden und das 
Lebqn auf der Erde zu erhalten. 
Wie der große Sieg über den 
Hltlerfaschismus zeigte, ist selbst 
der gefährlichste Aggressor ge­
gen einen gemeinsamen Kampf 
der Völker machtlos. Das stellte 
der Generalsekretär der Interna­
tionalen Berufsvereinigung der 
Beschäftigten Im Handel 
(UISTC) Illie Frunza (Rumäni­
en), fest.

Protestwelle 
gegen tortgesetzte 
Kernwaffenversuche

Die Entscheidung der franzö­
sischen Regierung, Ihre Kern­
waffenversuche im Pazifikraum 
fortzusetzen, haben eine Protest­
welle nicht nur In Frankreich 
selbst, sondern auch In der gan­
zen Welt hervorgerufen, heißt 
es In einer in Brüssel verbreite­
ten Erklärung des Politbüros der 
Kommunistischen Partei Belgiens.

Wie In dem Dokument weiter 
betont wird, fordern die belgi­
schen Kommunisten die ganze de­
mokratische und friedliebende 
Öffentlichkeit der europäischen 
Länder auf, die Entscheidung 
des französischen Regierungska­
binetts entschieden zu verurtei­
len und von Ihren Regierungen 
zu verlangen, daß sie sich von 
nuklearen Plänen Frankreichs, 
die die Sache des Friedens und 
der Sicherheit ernst beeinträch­
tigen, distanzieren.

Ihre Erklärungen wert sind, sie 
strebe danach, „Kernwaffen wir­
kungslos und überholt zu ma­
chen".

Die plumpen Tricks Washing­
ton?, so die Einladung sowjeti­
scher Vertreter zu Kernexplosio­
nen. sind ein Feigenblatt, mit 
dem die Reagan-Administration 
versucht, ihren Kurs auf die 
Fortsetzung des Wettrüstens bei 
Kernwaffen, auf Ihre Erprobung 
und Vervollkommnung zu ver­
decken, wobei sie sich letztlich 
das illusorische Ziel setzt, mili­
tärische Überlegenheit zu erlan­
gen.

Die Weltöffentlichkeit, die über 

ber allein, sondern auch Partner 
im Prozeß der Erarbeitung von 
neuen Erzeugnisarten. Die Schiffs­
bauer beider Länder haben ge­
meinsam 28 verschl e d e n e 
Schiffsklassen entwickelt und in 
die Produktion aufgenemmen.

Außer der Mathlas-Thesen- 
Werft werden Schiffe für die 
UdSSR in Rostok, Warnemünde. 
Strahlsund und Boltzenburg vom 
Stapel gelassen. Bemerkenswert 
ist, daß die DDR-Schlffsbaucr in 
diesem Planjahrfünft ihre Er­
zeugnisse zur Hälfte erneuern 
wollen.

Industrielle 
Abprodukte — 
zur Verarbeitung

BUDAPEST. Der Anteil der 
Industrieabfälle an der indu­
striellen Rohstoffbilanz beträgt 
in Ungarn zur Zelt etwa sieben 
Prozent. Gemäß dem im Lande 
angenommenen Dauerprogramm 
des rationellen Verbrauchs von 
Rohstoffen und Materialien beab­
sichtigt man, diese Kennziffer 
bereits in dieser Planperiode 
(1981 —1985) auf acht Prozent 
zu bringen. Einen bedeutenden 
Teil von Altmaterialien verarbei­
ten in der Republik die Betriebe 
der Vereinigung „Meh". Jährlich 
liefern sie Materialien für die 
Industrie, die aus einer halben 
Million Tonnen Altmetall und 
50 000 Tonnen NE-Metall ge­
wonnen werden. Außerdem wer­
den In den ,.Meh"-Betrieben Je­
des Jahr große Mengen von 
Altmaschinenöl regeneriert.

TSCHECHOSLOWAKEI. Das Werk 
für Synfhesekautschuk in Kralupy 
nad Vltavou, das Mitte der 60er 
Jahre den Betrieb aufnahm, wurde 
mit technischem Beistand der So­
wjetunion gebaut. Gegenwärtig ist 
es ein führender Betrieb der Groß­
chemie des Landes. Sein Kollektiv 
hat sich verpflichtet, drei Tage jähr­
lich mit eingesparten Rohstoffen und 
Energie zu arbeiten. Dieser Aufga­
be ist es gewachsen.

Unser Bild: In einer Betriebsabtei­
lung.

Foto: TASS

In der ersten Etappe sechs Hoch­
schulen vereinen, die im Stu­
dentenstädtchen konzentriert sind. 
Hier werden über 20 000 Stu­
denten ausgebildet, Hunderte 
Spezialisten erhöhen Jährlich Ih­
re Qualifikation und besuchen 
verschiedene Kurse und Schulen. 
Es Ist geplant, hier künftig ein 
nationales Ausbildungs- und In­
formationszentrum zu errichten.

Illie Frynza hob hervor, daß 
den Werktätigen und ihren Ge­
werkschaften Im Kampf für den 
Frieden ein wichtiger Platz zu­
kommt. Denn gerade sie seien am 
stärksten von den militärischen 
Vorbereitungen und der Aufstok- 
kung der Rüstungen betroffen, 
deren Begleiterscheinungen die 
Verschlechterung des Lebensni­
veaus der Bevölkerung, steigen­
de Steuern und Arbeitslosigkeit 
sind. Immer mehr Menschen 
überzeugen sich davon, daß es 
nur unter den Bedingungen ei­
nes dauerhaften Friedens mög­

die zunehmenden Spannungen In 
den internationalen Beziehungen, 
über die Gefahr der Ausdehnung 
des nuklearen Wettrüstens auf 
den Weltraum und über die 
wachsende Gefahr einer Kriegs­
katastrophe besorgt Ist, wertet 
den Beschluß der Sowjetunion, 
alle Kernexplosionen elnzustcl- 
len, als neue und außerordent­
lich wichtige Geste guten Wil­
lens, die es real ermöglicht, das 
Wettrüsten zu verlangsamen und 
dann umzukehren.

Die überwältigende Mehrheit 
der Beobachter Ist sich darin ei­
nig, daß das Verbot von Kern­

Eine Milliarde für Verleumder
Durch einen Federstrich des Prä­

sidenten hat ein Dokument Geset­
zeskraft erlangt, nach dem die USA- 
Nachrichtenagentur USIA im Finanz­
jahr 1986 887,9 Millionen Dollar er­
hält. Darüber hinaus wurden dem 
engsten „Verwandten" der USIA, 
dem berüchtigten Rat für internatio­
nalen Funkverkehr, der die Sender 
,,Liberty'1 und „Free Europe" be­
treut, 125 Millionen Dollar bewilligt. 
Für welche Zwecke soll nun diese 
Milliarde Dollar ausgegeben wer- 
denf Diese Frage wurde einst vom 
USIA-Chef Charles Wcek beantwor­
tet, der. lautstark verkündete, daß 
sich die USA „im Zustand des Krie­
ges gegen die Sowjetunion befin­
den". Den ob dieser Erklärung ver­
blüfften Zeitungsleuten machte Mi­
ster Woek klar, er meine vorerst 
den „Krieg der Ideen".

Die Milliarde für diesen von Wa-
shington entfesselten psychologi­
schen Krieg gegen die Kräfte des 
Sozialismus, des Friedens und des 
Fortschritts kann mit Fug und Recht 
dem für die Friedenszeiten beispiel­
losen Haushalt des Pentagon hinzu­
gerechnet werden. Schließlich kommt 
es der USIA in erster Linie darauf 
an, die aggressiven militärstrategi- 
schen Konzeptionen und hegemoni­
stischen Aktionen der USA in der 
internationalen Arena propagandi-

Konstruktiver Schritt
Der Beschluß der Sowjetunion, 

ab 6. August 1985 einseitig alle 
Kernexplosionen einzustellen, 

steht Im Mittelpunkt der Auf­
merksamkeit der Genfer Abrü­
stungskonferenz. Die Delegatio­
nen der sozialistischen Staaten 
und einer Reihe nichtpaktgebun­
dener Länder, so Indiens, Mexi­
kos, Burmas und Pakistans, be­
grüßten diesen konstruktiven 
Schritt der Sowjetunion.

Der Leiter der Delegation Me­
xikos, Nobelpreisträger Garcia 
Robles. appellierte an die USA, 
sich dem von der Sowjetunion 
verkündeten Moratorium für 
Kernexplosionen anzuschließcn 
und dadurch eine Situation zu 
schaffen, die für eine erfolgrei­
che Durchführung von Verhand­
lungen über das vollständige und 
allgemeine Verbot der Erprobung 
von Kernwaffen notwendig Ist. 
Der Vertreter der Tschechoslowa­
kei Milos Vejvoda betonte In 
seiner Ansprache auf der Kon­
ferenz, daß das Problem des Ver­
bots von nuklearen Versuchen 
unverzüglich gelöst werden muß.

Eine radikale Lösung wäre, 
wenn die nuklearen Versuche von 
allen und überall verboten wür­
den, well diese Lösung ein 
ernstes Hindernis für die Schaf­
fung. Erprobung 'und Vervoll­
kommnung neuer Kernwaffenar­
ten und -Systeme wäre, wodurch 
das nukleare Wettrüsten ge­
bremst und schließlich beendet 
würde.

Nur der Vertreter der USA 
sprach sich auf der Konferenz 

lich ist, Armut und Rückständig­
keit auf der Erde zu beseitigen, 
betonte der UISTC-Generalsekre- 
tär.

„Unsere Berufsvereinigung 
schätzt die Friedensinitiativen 
der Sowjetunion hoch ein", sagte 
Illie Frunza. „Wir sind auch 
bereit, jede Initiative zu unter­
stützen, die auf die Abwendung 
der Kriegsgefahr gerichtet Ist. 
Wir halten es für erforderlich, daß 
noch in diesem Jahr eine Inter­
nationale Gewerkschaftskonferenz 
einberufen wird, die der Nutzung 
des Weltraums für frledllcne 

explosionen oder, als Anfang, der 
Anschluß der USA an das sowje­
tische Moratorium eine einfache 
und zuverlässige Maßnahme wä­
re, die einen realen und spürba­
ren Schritt zur Abwendung der 
Gefahr eines Kernwaffenkrieges 
ermöglichen würde.

Die neue amerikanische Kern­
explosion in Nevada ist eine 
Herausforderung der Weltöffent­
lichkeit. Der Bürgermeister Hiro­
shimas, des ersten Opfers der 
Kernwaffensüchtigen aus den 
USA, stellte In einem Telegramm 
an den amerikanischen Botschaf­
ter In Japan fest, mit der Wie­
deraufnahme der Tests mißachte 
Washington den Willen der Völ­
ker, die die sofortige Einstellung' 
aller Kernexplosionen fordern. 

stisch zu untermauern. Die wichtig­
ste und im Grunde genommen ein­
zige Methode besteht darin, über 
alle Kanäle und mit allen zu Ge­
bote stehenden Mitteln Lüge und 
Verleumdung gegen de Sowjet­
union, die anderen sozialistischen 
Länder, die nationalen Befreiungs­
bewegungen und d.e Friedensorga- 
nisationen zu verbreiten.

Lüge Nummer 1 sind grobe Er­
findungen von einer imaginären „so­
wjetischen Bedrohung", die sich tag­
täglich in trübem Strom über d e 
Leser und Hörer in aller Welt er­
gießen. Mit ihren böswilligen Erfin­
dungen von der „Aggressivität der 
UdSSR" versucht die USIA, die mi­
litaristischen Vorbereitungen Wa­
shingtons zu rechtfertigen und dem 
Aufschwung der Anfikriegsbewe­
gung in verschiedenen Ländern, ein­
schließlich der Vereinigten Staaten,
die Kraft zu nehmen.

Lüge Nummer 2 ist die schmutzi­
ge Verleumdung der Sowjetunion 
und der anderen sozialistischen 
Länder, wo es angeblich keine De­
mokratie gibt und die Menschen­
rechte eingeschränkt sind. Diese 
zügellose Propagandakampagne hat 
das Ziel, nicht nur dié Welt des 
Sozialismus in Mißkredit zu bringen, 
sondern auch davon abzulenken, 
daß im Bollwerk des Imperialismus,

direkt gegen das Moratorium 
aus. Seinen Versuchen, dlp ein­
deutige Haltung der Sowjetunion 
in Mißkredit zu bringen, wurde 
von vielen Delegationen eine 
gebührende Abfuhr erteilt. Auf 
der Konferenz wurde unter ande­
rem darauf verwiesen, das die 
vorhandenen nationalen techni­
schen Mittel völlig ausreichen, 
um die nuklearen Versuche zu 
kontrollieren.

Der Leiter der sowjetischen 
Delegation Viktor Israeljan er­
klärte, die UdSSR sei bereit, sich 
unverzüglich, zu jedem Zeitpunkt 
an den Verhandlungstisch zu set­
zen, um schnellstmöglich einen 
Vertrag über das vollständige und 
allgemeine Verbot der Erpro­
bung von Kernwaffen für alle 
Zeiten zu schließen, ohne dafür 
Irgendwelche Vorbedingungen zu 
stellen. Die Sowjetunion sei da­
mit einverstanden, diese Verhand­
lungen In jeder Form zu führen, 
die für die andere Seite an­
nehmbar Ist, ob Im Rahmen trila­
teraler oder multilateraler Ver­
handlungen auf der Abrüstungs­
konferenz, heißt es In einer Er­
klärung der sowjetischen Dele­
gation. Die Sowjetunion legte 
der Abrüstungskonferenz prak­
tisch die Hauptbestimmungen ei­
nes entsprechenden Vertrages zur 
Diskussion vor. Gemeinsam mit 
den anderen sozialistischen Län­
dern unterbreitete sie der Kon­
ferenz das Mandat eines Sonder­
ausschusses, das die Führung 
konkreter Verhandlungen vor­
sieht, zur Beschlußfassung.

Zwecke gewidmet sein soll. Von 
großer Bedeutung wäre außer­
dem die Bildung einer Arbeits­
gruppe beim Internationalen Ge­
werkschaftskomitee für Frieden 
und Abrüstung (Dublin), die sich 
mit Fragen der Verhinderung 
der Militarisierung des Welt­
raums befassen würde."

Der UISTC-Generalsekretär 
stellte abschließend fest, daß sei­
ne Organisation für die Entwick­
lung der Handels- und Wirt­
schaftsbeziehungen zwischen Län­
dern mit unterschiedlichen sozial­
ökonomischen Systemen eintritt, 
da sie den Frieden fördern.

USA. Ein grandioses „Friedens­
band" zog sich durch ganz Wa­
shington. Die aus verschiedenen 
Orten der USA und aus dem Aus­
land eingetroffenen Kämpfer gegen 
das Wettrüsten umringten gleich ei­
ner lebendigen Kette das KongreB- 
gebäude, das Weiße Haus, Penta­
gon und die Lincoln-Gedenkstätte.

Zehntausende Manifestanten er­
streckten sich über nahezu 24 Kilo­
meter. Sie versammelten sich, um 
der Opfer von Hiroshima und Na­
gasaki zu gedenken und gegen den 
militaristischen Kurs Washingtons 
zu protestieren. Jeder Demonstrant 
trug farbenfrische Plakate mit 
Stickerei. Die einen enthielten Anti- 
kripgslosungen, auf den anderen wa­
ren Kinder, Sonne, Himmel und 
schöne Landschaften abgebildef.

Unser Bi|d: Teilnehmer der Ma­
nifestation in Washington.
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den USA, wo Dutzende Millionen 
Menschen von der FBI bespitzelt und 
Tausende nur deshalb eingekerkert 
werden, weil sie gegen die Ras­
sendiskriminierung und für soziale 
Gerechtigkeit und Frieden eintrefen, 
die elementaren Freiheiten und 
Rechte des Menschen mit Füßen 
gslrefen werden.

Lüge Nummer 3 sind die idylli­
schen BJder von der „amerikani­
schen Lebensweise", die von den 
Tausenden USIA-M,tarbeitem für 
die ausländischen Abnehmer ihrer 
propagandistischen Erzeugnisse un­
ermüdlich ausgemalt werden. In 
diesen Erzeugnissen hört man kein 
einziges Wort von den Millionen 
arbeitslosen und obdachlosen Ame­
rikanern, von den Opfern des Ku- 
Klux-Klan oder von dar rapiden 
Zunahme der Kriminalität und den 
anderen „Vorzügen" dieser Lebens-
weise.

„Eine massive Offensive" gegen 
die Kräfte des Sozialismus — das 
macht das WeiBe Haus, das unge­
achtet eines astronomischen Haus­
haltsdefizit eine weitere Milliarde 
Dollar für diese Zwecke zur Ver­
fügung stellt, seinem Diversions­
und Propagandaapparat zur Aufga­
be.

Boris SCHABAJEW, 
T ASS-Kommentator

NEW YORK. Indiens Minister­
präsident Rajiv Gandhi hat alle 
Regierungen aufgerufen, sich für 
die bedingungslose Freilassung 
Nelson Mandelas und seiner 
Kampfgefährten einzusetzen. Der 
Text des Appells wurde als Do­
kument des UN-Slcherheltsrats 
verbreitet. Die Republik büdaf- 
rii-a muß dazu gezwungen wer­
den, der Stimme der Vernunft 
Genür zu schenken und Nelson 
Mandela bedingungslos freizu­
lassen, heißt es in dem Appell. 
Die einzige Möglichkeit, dies zu 
erreichen, sei uie völlige Isolie­
rung der Rassisten. Es sei ver­
geblich, darauf zu hoffen, daß die 
Kollaboration mit Pretoria ir­
gendjemanden in die Lage verset­
zen kann, das Regime unter 
Druck zu setzen oder zu beein­
flussen.

PRAG. „Die Dokumente, über 
die unsere Kommission verfügt, 
belegen, daß die Greueltaten 
der nazistischen Kriegsverbre­
cher In der BRD niemals ernst 
genommen wurden." Das erklär­
te der Vorsitzende der tschecho­
slowakischen Kommission für 
Ahndung nazistischer Kriegsver­
brecher Bohuslav Kucera, in ei­
nem Interview für die tschechor 
slowakische Wochenschrift „Tri­
buns". B. Kucera verwies dar­
auf, daß die Gesetzeshüter in der 
LED noch nicht einen einzigen 
Kriegsverbrecher verurteilten. 
Die Verjährungsfrist dürfe sich 
nicht auf die Kriegsverbrechen 
erstrecken. Dies zu erreichen, 
heißt, einen weiteren Schritt auf 
dem Wege des Kampfes für den 
Frieder, und gegen den Krieg zu 
tun, betonte ß. Kucera.

TOKIO. Die japanische Flug­
gesellschaft JAL hat in den ihr 
gehörenden Boing 747 amerika­
nischer Produktion, von denen ei­
ne vor kurzem In den Bergen 
der Honshu-Insel abgestürzt ist, 
ernste konstruktive Fehler ver­
schwiegen. Zu dieser Schlußfol­
gerung gelangten Experten, die 
die Umstände des Absturzes jin- 
tersuchen. bei dem 520 Men­
schen den Tod fanden.

Überzeugendes 
Beispiel

420 Menschen haben ihre Ret­
tung dem internationalen System 
zur Suche nach In Seenot gerate­
nen Schiffen und havarierten 
Flugzeugen (COSPAS-SARSAT) 
zu verdanken. Das wurde In Pa­
ris Im nationalen Raumfahrtfor­
schungszentrum (CNES) mitge­
teilt. Frankreich hatte das Sy­
stem gemeinsam mit der UdSSR, 
den USA und Kanada ins Leben 
gerufen.

Zwei sowjetische und zwei 
amerikanische Satelliten, die zur 
Zelt die Erde umkreisen, emp­
fangen rund um die Uhr Signa­
le, die bei einer Havarie durch 
Spezialfunkbojen ausgelöst wer­
den. Mit diesen Havariebojen 
werden Flugzeuge, Hochseeschif­
fe sowie einzelne Expeditionen 
von Geologen, Wissenschaftlern 
und Bergsteigern ausgestâttet.

Mit dem Start eines sowjeti­
schen Satelliten hatte das Sy­
stem zu funktionieren begonnen. 
Kurz darauf schlossen sich Nor­
wegen, Großbritannien. Schwe­
den und verschiedene Interna­
tionale Organisationen an.

Französische Wissenschaftler 
unterstrichen wiederholt, daß die 
Schaffung des COSPAS-SARSAT- 
Systems ein überzeugendes Bei­
spiel für die großen Möglichkei­
ten Ist, die sich der Menschheit 
durch die friedliche Nutzung des 
Weltraums bieten. Auf einem 
Symposlury zum Thema „Satelll- 
tenejnsatz zur Rettung In Seenot 
geratener Schiffe und havarier­
ter Flugzeuge'', das kürzlich in 
Toulouse stattfand, wurde ins­
besondere auf den humanen Cha­
rakter des COSPAS-SARSAT- 
Programms verwiesen. Viele 
Länder bekundeten Ihr Interesse 
am Ausbau der internationalen 
Zusammenarbeit im Weltraum. 
Eine weitere wichtige Initiative 
war der von der UdSSR unter­
breitete Vorschlag, die Frage 
„Über Internationale Zusammen­
arbeit bei der friedlichen Er­
schließung des Weltraums unter 
den Bedingungen seiner Mchtml- 
litarislerung" auf die Tagesord­
nung der 40. UNO-Vollversamm­
lung zu setzen.
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Briefe an die
.treundschaft

Für die Sicherung 
des Friedens

Im Semlpalatinsker Autover­
kehrsbetrieb ist cs zur guten Tra­
dition geworden, die durch so­
zialistischen Wettbewerb erwor­
benen Prämien In den Sowjeti­
schen Friedensfonds zu überwei­
sen.

So war es auch diesmal. Im 
Wettbewerb zu Ehren des 40. 
Jahrestages des Sieges Im Großen 
Vaterländischen Krieg ist das 
Kollektiv zum Sieger ernannt 
worden. Auf der Versammlung 
wurde einstimmig beschlossen, 
die Summe von 450 Rubel auf 
das Konto des Friedensfonds zu 
Überwelsen. Redner stimmten 
von ganzem Herzen für die Frie­
denspolitik der KPdSU und der 
Regierung.

Alexander KEIDER
Semipalatins?:

Als Kombinefahrer erfüllt Ro­
bert bereits mehrere Jahre lang 
seine Patcnpfllcht Im Kolchos 
„Nowy put". Ein Mensch wie 
Robert Wundersee, der .die ihm 
anvertraute Arbeit stets 
sehhaft erfüllt. Ist er 
während des vergangenen 
dedruschs an der Spitze 
zlalistlschen Wettbewerbs 
sen. Von Jahr zu Jahr wuchs sein 
Beitrag In die Getreldebcrgung 
des Kolchos. Eben für diese Ver­
dienste wurde Robert Wunderscc 
mit dem Orden des Roten Arbeits­
banners gewürdigt.

Eigentlich hat Robert das 
verdiente Recht in den Ruhestand 
zu gehen, denn das Rcntenalter 
hat er schon längst erreicht. Doch 
er sieht das anders. Er hält nicht 
nur Gleichschritt mit seinen 
Jüngeren Kollegen, vielen ist er 
sogar voraus. Denn die Tages­
solls erfüllt Robert Wunderscc 
stets zu 130 bis 140 Prozent. Auf 
diese Welse will er dem XXVII. 
Parteitag der KPdSU ein Ar- 
beltsgeschenk machen.

Wie werden Sie bedient?

Würdiges 
Geschenk

Es gibt Menschen, die dem 
einst gewählten Beruf ihr Leben 
lang treu bleiben. Zu solchen 
zählt mit Recht Robert Wunder­
see, heute hochqualifizierter Auto­
schlosser in der Atschillsaier Ab­
teilung der „Oblselchostechnlka".

Seine Arbcltslaufbahn begann 
er vor rund 43 Jahren in der 
damaligen Reparaturwerkstatt als 
Schlosserlehrling.

Was hat er in diesen mehr als 
vier Jahrzehnten 
Name wird stets 
Schrittmachern 
genannt, er ist Aktivist 
konftnunlstlschcn .Arbeit 
erfahrener, feinfühliger Lehrmei­
ster. der mit seinen Kenntnissen 
nicht geizt und sie bereitwillig 
den Jugendlichen weiter vermit­
telt. Eben das sowie sein Fleiß 
hei der Arbeit machen Ihm in der 
Motorenabteilung, wo er heute 
tätig Ist. alle Ehre.

In Bezug auf Robert Wunder­
see wäre Schlosser zu bescheiden 
gesagt. Er hat Inzwischen meh­
rere Nebenberufe gemeistert urtd 
kann zu beliebiger Zeit als 
Schweißer und Traktorist, Last­
kraftfahrer oder Kombinefahrer 
einspringen.

erreicht? Sein 
mit unter den 
der Produktion 

der 
und

Kulturmosaik

Erfolgreiche 
Gastspiele

„Die Letzten” von M. Gorki, 
„Komischer Vorfall" von C. Gol- 
donl, „Liebe und die Tauben" des 
Jungen sowjetischen Dramatikers 
W. Gurkin und andere Inszenie­
rungen zeigte das Schauspieleren- 
scmble des Pawlodarer "" 
chow-Theaters auf seinem 
spiel im Gebiet Kustanai.
Kunst der Gäste fand Anklang 
bei den Zuschauern, die meisten 
Aufführungen wurden vor ausver­
kauftem Haus gezeigt. Zum Er­
folg der Gastspiele trugen unter 
anderem auch die zahlreichen 
schöpferischen Treffen der Regis­
seure und Schauspieler mit den 
Werktätigenkollektiven bei.

Zur Zelt spielt das Theater In 
den Dörfern und Siedlungen des 
Gebiets Pawlodar.

Tsche-
Gast- 

Die

Von einer 
Auslandsreise 
zurückgekehrt
ist das kasachische Volksinstru­
mentenorchester des Kulturhauses 
im Dorf Urda, Gebiet Uralsk. Die 
Dorflaienkünstler weilten in der 
Deutschen Demokratischen Re­
publik. wo sie in Berlin, Dresden, 
Potsdam. Magdeburg und ande­
ren Städten vor Arbeitskollekti­
ven mit Konzerten auftraten.

Dlqjse Gastspielreise des En­
sembles aus Westkasachstan er­
folgte auf Einladung der Gesell­
schaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft und verlief sehr er­
folgreich. Sie Ist ein weiterer 
Beitrag zur Festigung der Freund­
schaft unserer beiden Völker.

gewis- 
auch 

Getrei­
des sö­

ge wc-

Hleronymus KELLERMANN
Gebiet Aktjublnsk

Mutters Glück
Katharina Walter kam in die 

Familie Knaub nach einem Un­
glücksfall — das Familienober­
haupt war mit fünf Kindern al­
lein zurückgeblieben. Viktor, der 
kleinste, war kaum zwei Jahre 
alt. nur um ein Jahr älter war Sc- 
rjosha, die anderen drei drückten 
die Schulbank. Auch Katharina 
hatte ihre zwei Kinder aus erster 
Ehe mitgebracht. Für eine Zeit- 
lang mußte sie ihre Arbeitsstelle 
aufgeben, denn der Ehemann 
war tagsüber auf der Viehfarm 
tätig, und mit den Kleinen muß­
te Jemand zu Hause bleiben.

Wieviel schlaflose Nächte, wie­
viel Mut und Kräfte hatte es die 
Frau gekostet, bis sie zusammen 
mit Siegfried Knaub die sieben 
Kinder großgezogen hatte.

Heute haben die drei älteren 
Kinder schon ihre eigenen Fami­
lien gegründet, die übrigen woh­
nen noch mit den Eltern zusam­
men. An Wochenenden oder bei 
Feierlichkeiten geht es in der Fa­
milie Knaub sehr lehbhaft und 
lustig zu. Das Haus ist dann über­
füllt mit fröhlichem Kinderla­
chen. jetzt schon von den Enkel­
kindern von Katharina und Sieg­
fried, die 
glücklich

sich dabei wohl und 
fühlen.

Georg KISSLING
Gebiet Ostkasachstan

Darauf
Gegenwärtig, wo der Umfang 

der Dienstleistungen immer mehr 
erweitert wird, nehmen wir auch 
immer häufiger die chemische 
Reinigung In Anspruch. Dieses 
Wort verstand man noch vor 
fünfzehn bis zwanzig Jahren nur 
ils Reinigung von Sachen. Aber1 
der Umfang der Dienstleistung 
nimmt Jahr für Jahr zu. So auch 
Im Gebiet Koktschetaw. Wenn 
In der landesweiten Zählung der 
chemischen Dienstleistungen 65 
verschiedene Arbeltsbezclchnun- 
gen erfaßt wurden, so werden in 
den Rayons und Städten des 
blets bereits 51 angeboten.

Was sehr wichtig Ist, sagt 
stellvertretende Leiter der 
bletsvcrwaltung für Dienstleistun­
gen für die Bevölkerung Viktor 
Schamkln, alle diese Leistungen 
bieten wir nicht nur den Einwoh­
nern der Städte, sondern auch 
den Dorfbewohnern an.

Wie wurde dieses Niveau er­
reicht? In Koktschetaw gibt es 
die Vereinigung „Nowost", die 
Zweigstellen in den Rayons Le- 
nlngradskojc, Rusajewka und 
Schtschutschinsk hat. Die Dienst­
leistungskombinate der ländlichen 
Rayons arbeiten mit der „No­
wost" auf kooperativer Basis zu­
sammen. In Jedem der 204 Agrar­
betriebe des Gebiets gibt cs eine 
Annahmestelle für die Chemische

Ge-

der 
Ge-

wird orientiert
Reinigung. Dort werden die Sa­
chen angenommen, die dann In 
das Rajonzentrum transportiert 
werden. Von dort geht es weiter 
nach Koktschetaw in die Fabrik 
der Vereinigung. Die Zulieferung 
der gereinigten Gegenstände er­
folgt in umgekehrter Reihenfol­
ge.

In Zusammenhang mit dem be­
kannten Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR zur weiteren Entwicklung 
und Verbesserung der Dienstlei­
stungen für die Bevölkerung er­
öffnen sich Jetzt für uns große 
Perspektiven, fährt Viktor Scham­
kln fort. Dieser Beschluß be­
zieht sich natürlich auch auf die 
chemische Reinigung. Die Ar­
beiter dieses Zweiges überlegen, 
wie sie die Bedienung der Be­
völkerung verbessern können, wie 
sie bei der Befriedigung der Be­
dürfnisse. die Im Leben entste­
hen, einen Schritt vorankommen. 
In letzter Zeit, z. B.. wird immer 
häufiger die Dienstleistung des 
Färbens synthetischer Erzeugnis­
se in Anspruch genommen. Wir 
haben uns also schnell mit der 
Technik zum Färben synthetischer 
Materialien vertraut gemacht.

In den 
richten die Dienstleistungsmitar­
beiter ?n Koktschetaw noch eine 
Bettfedern- und Daunenreinigung

nächsten Monaten

sowie eine chemische Reinigung 
für Arbeltsbckleldung (hauptsäch­
lich aus Industriebetrieben) ein. 
Um der Bevölkerung den Weg 
zur Annahmestelle zu verkürzen, 
werden die Annahmestellen für 
Arbeltsbckleldung direkt In den 
Betrieben und auf den Baustellen 
eingerichtet. Früher konnten die­
se Bekleidungsstücke nicht an­
genommen werden.

Aber trotzdem kommen auch 
Klagen über die Vereinigung. 
Die Beanstandungen sind unter­
schiedlich: die Termine zur Fer­
tigstellung werden nicht elngc- 
haltcn, manchmal werden die Ge­
genstände bei weitem nicht In 
der geforderten Qualität gefärbt 
oder gereinigt. Viele "Beschwer­
den kommen auch aus ländlichen 
Gebieten. Eine schlechte Koordi­
nierung trägt natürlich nicht ge­
rade dazu bei, daß der Kunde 
nochmals diese Dienste In An­
spruch nimmt Fln Rückgang der 
Bestellungen widerspricht aber 
In erster Linie den Interessen der 
Vereinigung und Ihrer Zweigstel­
len.

Einige Bestellungen werden 
mit sehr großer Verspätung, 
manchmal sogar erst nach einer 
Beschwerde seitens des Kunden, 
ausgeführt. Wie Ist das zu er­
klären? Vor allem, durch die 
schlechte Materialbasis des Be­

trlcbs. Die Räumlichkeiten, wo­
hin die Artikel zur Reinigung 
kommen, sind viel zu klein, man 
kann sich nicht drehen und wen­
den und die angenommenen Ge­
genstände werden auf einem Hau­
fen gestapelt. Davon wird dann 
das bearbeitet, was oben liegt. 
Von einer Sortierung kann hier 
keine Rede sein. Dieses Problem 
aber wird In nächster Zelt ge­
löst sein: der Bau einer großen 
Halle mit modernen Anlagen und 
Technologien Ist geplant.

Noch etwas zu den Annahme­
stellen. Bereits hier braucht man 
Fachkräfte, die gut über die 
Formen der Reinigung Infor­
miert sind, die dem Kunden er­
klären können, wie er das be­
treffende Stück zur Reinigung 
vorbereiten muß. bzw. warum be­
stimmte Dinge nicht angenommen 
werden können. Denn die auf­
tretenden Unzufriedenheiten kann 
man auf ein Minimum reduzieren, 
wenn der Kunde sich vorher 
genau konsultieren kann.

Wie sieht es zum Beispiel In 
der Annahmestelle In Koktsche­
taw aus? Oh, sie sind noch sehr 
weit von einer vollkommenen Stu­
fe entfernt. In der Stadt gibt es 
15 Annahmestellen, aber die Lei­
ter der Vereinigung konnten mir 
nicht eine Fachkraft In diesen 
Stellen nennen, über die es kei­
ne Beanstandungen oder Kritiken 
gibt. Überhaupt war und Ist die 
Kaderfrage ein noch nicht ge­
löstes Problem. Ich meine natür­
lich hochqualifizierte Arbeits­
kräfte. Im System 
sehen Reinigungen 
Ohcringenieur der 
„Nowost" Anna Kotschetkowa ei­
ne Spezialausbildung. Was aber

der cheml- 
hat nur der 

Vereinigung

Frauenklub 
Kulturhau-

Sehr populär 
ist in Aktjublnsk der 
„Shurawuschka” des 
ses der Eisenbahner, Studentinnen,
Junge Arbeiterinnen und Fachleu­
te laden zu den Klubsitzungen 
Schauspieler, Juristen. Kosmeti­
kerinnen, Arzte und Laienkünstler 
ein.

Die gesamte Arbeit des Klubs 
wird vom ehrenamtlichen Rat ge­
leitet, der um sich viele Enthu­
siasten versammelt hat.

Schau junger Talente
Zahlreiche Kinder im Vor­

schulalter beteiligten sich am 
Wettbewerb der Kinderzeichnun­
gen in Semlpalatlnsk. „Nein dem 
Krieg!”, „Festival In Moskau — 
Festival überall!”, „Immer lebe 
die Sonne!", „Wir sind stolz, auf 
die Menschen der Arbeit” — dies 
sind nur einige Themen der Zeich­
nungen.

Am selben Tag fand auch eine 
Schau der Jungen Tänzer und Sän­
ger des Gebietszentrums statt.

Städten Ka-
Stepnogorsk
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Dein Hobby — nützlich für alle
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Ein Steckenpferd 
mit Rosendeckchen

Der Kulturpalast von Taldy- 
Kurgan Ist ein architektonisch 
unansehlicher Koloß der fünfzi­
ger Jahre mit schweren dun­
kelgrauen Säulenreihen. Genau­
so unfreundlich sieht auch das 
massige Foyer mit den schmalen 
hohen Fenstern, dicken Plüsch­
gardinen und den massiven dun­
kelgebeizten Elchentüren aus. Mit 
einem Wort, ein äußerst unfreund­
licher Raum für eine lebensfrohe 
/Xusstellung der Freizeitkünstler 
und -bastler, die hier aufgebaut 
worden war.

Hier konnte man die bizarren 
Holzschnitzereien, Prägun gen, 
Makramearbellen und Muschel- 
panneaus, die unzähligen Strick-, 
Stick- und Häkelsachen betrach­
ten und bestaunen. Diese Ausstel­
lung erfreute sich vieler Besu­
cher. wodurch der düstere Aus­
stellungsraum freundlicher wirk­
te. Meistens waren es Frauen und 
Mädchen, die die schönen Hand­
arbeiten bestaunten und die 
Strick- und Häckelmuster notier­
ten.

Mir fielen die hauchdünnen 
Spitzen und kleine Rosendeck- 
clien auf, die den dichtplissierten 
Krausen der spanischen Adeligen 
aus dem XVI. Jahrhundert ähnel­
te nr. Bloß daß aus Jeder der 
KrausenöfTnung ein rosa, lila, 
gründlichblaues oder gelbes Rös­
chen hervorlugte. Diese Deck­
chen zogen die meisten Häckel- 
freundlnnen der Ausstellung an, 
die Jedoch nicht hinter das Rät­
sel des Musters steigen konnten. 
Sie standen vor diesem Wunder 
und diskutierten. Das merkte die 
Leiterin des Kulturhauses Valen­
tina Plljawskaja: ,,Na, wohl sehr 
hübsch und rätselhaft?” fragte 
sie die Frauen lächelnd. ..Wollt 
Ihr dahinterkommen, müßt Ihr 
Frau Elisabeth Weiland zu Hau­
se besuchen, sie wohnt hier In der 
Nähe, In der Schewtschenko-Stra- 
ße. Sie hat sich bereiterklärt, al­
le Interessenten bei sich aufzu­
nehmen und Ihr Geheimnis zu 
lüften.”

Ich bin keine Häckelnarrln, 
aber die Frau, die mit so viel 
Phantasie diese verschnörkelten 
prächtigen Deckchen macht, 
möchte Ich kennenlernen. Ich er­
kundigte mich bei Frau Plljaws- 
kaja, was Frau Weiland von Be­
ruf Ist. ,,Sle Ist Hausfrau”, sagte 
sie und gab mir Ihre Telefon­
nummer. Ich rief an und wurde 
herzlich eingeladen.

Als mir eine ältere Frau die 
Tür öffnete, zwinkerten mich Im 
gemütlichen Vorzimmer die schon

bekannten Röschendeckchen an. 
Ich sah mich neugierig um. die älte­
re Frau mit ungewöhnlich Jun­
gen und forschen Augen lächelte 
jetzt: „Ja, Ja diese Hausfrau bin 
ich, obwohl ich schon lange Rent­
nerin bin, will ich nicht, daß man 
dort auf der Ausstellung gleich 
weiß, daß es eine alte Schachtel 
ist", meinte sie froh lächelnd und 
ein wenig Jugendhaft kokketle- 
rend. Das sah nett und lustig 
aus. denn wie sich später heraus­
stellte. ist Frau Weiland ein 
quicklebendiger. frö h 1 i c h e r 
Mensch mit viel Sinn für Humor.

Und nun saß die Hausfrau in 
ihrem gemütlichen Sessel am 
Kaffeetlschchcn und neben ihr 
lag ein angcfangcncs Deckchen 
und ihre einzige Tochter Elvira 
(sie hat noch sechs Söhne) schau­
te sic mit Liebe und Stolz an.

Zu häkeln, zu nähen und zu 
stricken lernte Elisabeth noch vor 
der Schule bei ihrer Mutter So­
fia. „Damals häkelten wir mit 
meiner Mutter Kisseneinsätze, 
Spitzen für Kleider und Wäsche, 
Ja sogar ganze Gardinen, Tisch­
und Bettdecken. Obwohl ich 
manchmal meine Altersgenossen, 
die stundenlang auf dem Hof 
spielen durften, beneidete, fand 
ich bald Gefallen an dieser Arbeit, 
und das ist mein Leben lang so 
geblieben. Ich kann einfach nicht 
ohne Handarbeit dasitzen. Es Ist 
ein Bedürfnis geworden, mit Na­
del, Stricknadeln oder Häkelha­
ken in der Hand zu phantasieren. 
Mein Jetziges Hobby, wie man es 
heute nennt, hat mir im Leben 
sehr viel geholfen. Es half wäh­
rend der schweren Kriegszeit mei­
ne sieben Kinder anziehen. Ich 
konnte Ja immer wieder aus al­
lerlei alten Sachen etwas umstrlk- 
kon und umhäkeln, so daß sie 
stets gut gekleidet waren. Sind 
doch Stricksachen immer modisch 
und wann. Später nach dem 
Krieg, als wir unser erstes Ei­
genheim gebaut hatten, häkelte 
ich alle Fenstergardlncn, Decken, 
so das mein Helm stets gemüt­
lich und zierlich aussah, obwohl 
es In erster Zelt an Möbeln fehl­
te", erzählt die unermüdliche 
Handarbeiterin.

Unsere Unterhaltung wurde 
mehrmals durch Telefonanrufc 
unterbrochen. Zahlreiche Bekann­
ten und Freunde holten sich te­
lefonisch Rat und erkundigten 
sich nach der Gesundheit der 
freundlichen Frau. „Alles wie­
der gut, komm nur, ich habe ein 
neues Muster herausgefunden, 
ganz schick!" hörte ich sie mehr­
mals sagen.

Dann kam eine lebensfrohe, 
laute ältere Frau hereingestürmt. 
„Meine beste Freundin Lydia 
Kern, eine perfekte Meisterin in 
Durchbruch- und Weißstlckercl" 
stellte Frau Weiland ihre Freun­
din vor. Den Namen Kern sah 
ich auch über den schönsten 
Weißstickereien im Ausstellungs­
saal.

„Wir beide sind von unseren 
Handarbeiten besessen", sagte 
Frau Kern Inzwischen. „Dabei 
vergißt man. wie alt man Ist und 
wo man Leiden hat”, meint ” 
Kern.

„Lydachen, Ich habe ein 
es Muster herausgeknobelt”, 
terbrach Frau Elisabeth 
Freundin. Sie holte eine schöne 
Decke mit Schneckenmuster her­
vor und schenkte sie auf der Stel­
le Ihrer Freundin.

„So ist cs Immer mit meiner 
lieben Mama", lächelte 
ter Elvira. „Sobald 
Neues heraushat, wird 
verschenkt.”

„Das Schönste und
soll man dén Leuten zur Freude 
schenken, erst dann ist es eine 
Überraschung, so ist meine Ein­
stellung zu diesem Hobby", sagt 
Frau Elisabeth überzeugt. Es 
macht mir unendlich großen Spaß, 
meine Kinder, 13 Enkel und 7 
Urenkel, Freunde, Bekannte, 
Nachbarn und einfach nette Men­
schen mit meinen selbstgemachten 
Kleinigkeiten zu 
und zuzu sehen, 
sich von Herzen
sc Kleinigkeiten freuen. Auch das 
Geheimnis meiner Kunst, wie 
man heute zu sagen pflegt, teile 
ich anderen von Herzen gern mit. 
Das bewegte mich eigentlich auch, 
an einer Ausstellung teilzuneh­
men. Jetzt habe ich so viele neue 
Gleichgesinnten gefunden, die 
meinen Rat brauchen und schät­
zen. Besonders freut mich, daß 
es darunter sehr viele Junge Mäd­
chen gibt. Die heutigen Jungen 
Mädchen gefallen mir durch Ihre 
Häuslichkeit und Unternehmungs­
lust. Das merke ich bei meinen 
Enkelinnen, die alles verstehen."

Frau Weiland verschweigt, daß 
sie selbst Ihren Enkelinnen die 
Liebe zu den Handarbeiten und 
zur „Häuslichkeit" anerzogen 
hat. Galja, die älteste Enkelin, 
Lehrerin von Beruf, und Ange­
lika, noch Oberschülerin, slrlk- 
ken, häkeln, nähen perfekt. An­
gelika kennt sich in Makramc 
und Knüpfarbeiten gut aus. Die 
Oma beneidet sie um diese Kunst 
und will es bei ihr lernen.

„Für Freudemachen und Ler­
nen ist der Mensch nie zu alt 
und zu erfahren, um so mehr, 
wenn man es für seine Mitmen­
schen mit Liebe tut", meint Frau 
Weiland. Nützlich sein und an­
dere In diesem Sinne lehren, Ist 
Ihr Steckenpferd.

Frau

neu- 
un-
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die Toch- 
sle etwas 
es gleich
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überraschen 
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über die-

Valentine TEICHRIEB, 
Korrespondent 

der ..Freundschaft”
Taldy-Kurgan
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Unter den jungen 
sachstans nimmt sich 
besonders schön aus. Knapp dreißig 
Jahre brauchten die Bauleute, um 
in der Reihengrassfeppc des Kasach- 
stander Neulands eine moderne Stadt 
zu errichten.

Die Architekten und Bauleute 
schufen diese Stadt auf neue Art. 
In erster Ljnie wurden Wohnungen 
und die Versorgungsleitungen, Kin- 
dergärter und Schulen, Diensflei- 
s'ungskombinate, soziale und kultu­
relle Einrichtungen gebaut. Gleich­
zeitig wurde auch der Bau von In­
dustrieobjekten betrieben, darunter 
das Kugellagerwerk, eines der größ­
ten in unserem Lande.

Die Stadt wurde so auf die ganze 
Windpalette orientiert, daß die un­
terschiedlich hohe Gebäude die ei­
sigen Windstöße dämmen.

Im zentralen Teil von Stepnogorsk 
befinden sich Handelszen'rum, 
Dienstleistungseinrichtungen, Cafe, 
Restaurant, Kulturpalast und Hotel.

Foto: TASS

Ausflug ins 
XI. Jahrhundert

Die nach Kiew kommenden 
Touristen können sich nunmehr 
ohne Fremdenführer über die 
Herkunft des berühmten Golde­
nen Tores Informieren, eines ein­
zigartigen Denkmals der Bau­
kunst der Kiewer Rus. Aufgrund 
des Materials der archäologischen 
Untersuchungen des alten Bau­
werkes wurde unter seinem Ge­
wölbe ein Museum eingerichtet, 
dessen Sammlung Baufragmente, 
Ziegelsteine, Mosaikglas, Ring­
panzer von Kriegsmännern und 
deren Rüstzeug. Freskentclle und 
Geschirr aus Steingut enthält. 
Das Glanzstück der Exposition 
sind die erhalten gebliebenen Re­
ste des Goldenen Tores aus dem 
XI. Jahrhundert.

Das Im Jahre 1037 unter dem 
Kiewer Großfürsten Jaroslaw 
dem Welsen gebaute Goldene Tor- 
wa'r die Haupteinfahrt nach Kiew, 
der ,,Mutter der russischen 
Städte”. Der monumentale aus 
zwei Rängen bestehende Bau be­
eindruckt durch seine Größe und 
Schönheit. Seine 25 Meter hohe 
Wände, auf denen ein Bogen 
abgestützt war, waren aus festen 
Ziegel- und großen Rollsteinen 
gebaut. Über alledem ragtp eine 
Verkündigungskirche mit golde­
ner Kuppel, die gleichzeitig als 
ein Wachturm diente.

Das Meisterwerk alter Bau­
kunst ist heute das Zentrum des 
historischen Architekturkomple­
xes „Altes Kiew", von dem Ex­
kursionsrouten zur Sophlcnkathe- 
dralc, die gleichzeitig mit dem 
Goldenen Tor erbaut wurde, und 
zum Altkiewer Berg führen, wo 
die Reste des Fundaments einer 
Kirche aus dem X. Jahrhundert, 
des ersten steinernen Gotteshau­
ses der Kiewer Rus. erhalten ge 
blieben sind.

(TASS)

TELEFON: Chefredakteur — 2-19-09; jtellvertretonde Chefredakteure — 2-17-07, 2-06-49; Rodaktlonsiekrelär — 2-16-51;
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Wlrtschaftslnformatlon — 2-17-55; Kultur — 2-79-15; Kommunistische Erziehung — 2-56-45; Leserbriefe —2-77-11; Literatur — 2-18-71; 
Bildreporter — 2-17-26; Korrektur — 2-37-02; Buchhaltung — 2-79-84.

die Arbeiter der Dienstleistungs­
betriebe angeht, so werden sie 
fast In keiner Berufsschule des 
Landes ausgebildet, und zu einem 
Bestarbeiter wie Ksenija Aniski­
na, Tatjana Bool, JewdoklJa Pen- 
tschuk kann man nur durch das 
eigene Bemühen, Fleiß und Ar- 
bcltsllebc werden.

In nicht geringem Maße kommt 
es auch zu Verärgerungen, wenn 
der Kunde seine Ware In zerknit­
tertem Zustand zurück erhält. Er 
betrachtet sich das Stück und rät: 
haben sie es nun gereinigt oder 
nicht, haben sie es gefärbt oder 
so gelassen, wie es war. In dem 
Gebiet werden die Gegenstände 
von der Fabrik zu den Annahme­
stellen bis Jetzt In Zellofansäk- 
ken, Kartons oder überhaupt nicht 
verpackt, sondern auf einem 
Haufen, transportiert. Der Leser 
kann sich selbst ausrechnen. In 
welchem Zustand die Gegenstän­
de an Ihren Bestlmumngsort an­
kommen. Das betrifft hauptsäch­
lich die Kunden auf dem Lande. 
In der Stadt Ist es einfacher: die 
Notwendigkeit des Transports 
entfällt.

Die Bevölkerung des Gebiets 
nimmt zu. und somit wächst auch 
der Bedarf nach einer qualitativ 
besseren Bedienung durch die 
Dienstleistungsbetriebe des Ge­
biets. Das alles entspricht noch 
nicht den wachsenden Bedürfnis­
sen der Bevölkerung, obwohl der 
Beschluß des ZK der KPdSU und 
des Ministerrates gerade darauf 
orientiert.

'Johann MOOR.
Korrespondent 

der ,,Freundschaft”
Koktschetaw

Gute Laune fördert 
die Schaffenskraft

Am Eingang in den Kraftver­
kehrsbetrieb von Saryagatsch, 
Gebiet Tschlmkent. fiel mein 
Blick auf eine Schautafel mit 
der Überschrift: Maßnahmen zur 
Überwindung von Trunksucht 
und Alkoholismus.

„Aha", dachte ich mir. „hier 
meint man es ernst mit der Ver­
wirklichung des jüngsten Be­
schlusses."

Da fiel mir aber auf, daß die 
Schautafel mindes ens ein paar 
Jahre alt sein mußte, denn die 
Farbe war schon ziemlich verbli­
chen.

Wladimir Ignatjew, Partelrc- 
kretär im Betrieb, merkte meine 
Verwunderung und erklärte mir: 
..Wir kämpfen konsequent gegen 
Trunksucht und Alkoholismus im 
Kollektiv schon seit vielen Jah­
ren. Und nicht erfolglos. Seit 
Jahren haben unsere Fahrer kei­
nen einzigen Verkehrsunfall ge­
habt, der durch Alkohol verur­
sacht worden ist."

„Der neue Beschluß hat doch 
wohl manch frischen Impuls In 
ihre Arbeit gebracht?” wollte ich 
mehr darüber erfahren.

„Ja. bestimmt. Obwohl wir 
auch hartnäckig und streng ge­
gen diese schädliche Gewohnheit 
gekämpft hatten, gab es den­
noch Arbeiter, die ab und zu nach 
Feierabend zur Flasche griffen. 
Die Maßnahmen, die wir gegen 
solche Trinker getroffen hatten, 
waren doch viel zu mild. Der 
neue Beschluß gibt uns mehr 
Rechte, mehr Möglichkeiten, ge­
zielt einzugrelfen.“

Die Betriebsleitung sowie die 
Partei-, Gewerkschafts- und Kom­
somolorganisationen nahmen den 
neuen Beschluß als zusätzliche 
Maßnahmen mit Genugtuung auf. 
In allen Betriebsabteilungen wur- 
d e n Arbelterversammlungcn 
durchgeführt, auf denen die wei­
teren Richtlinien gegen die Trin­
ker erarbeitet und festgelegt wur­
den. Es wurde eine Sonderkom­
mission gegründet, die die Er­
füllung dieser Zugriffe kontrollie­
ren soll. In den Bedingungen für 
den sozialistischen Wettbewerb 
wurden manche Veränderungen 
vorgenommen. Die Arbeiter ha­
ben einstimmig beschlossen, Je­
de Disziplinverletzung streng­
stens zu bestrafen.

Beeindruckend war das Ge­
ständnis von Boris Bairamukow, 
der allen mltteilte, wie glücklich 
er sich jetzt fühle, seitdem er 
völlig aufgehört hat, zu trinken.

Er erinnerte sich auch an die 
Zeit, da alles ganz anders in sei­
nem Leben vor sich ging. Er war 
oft betrunken, versäumte die Ar­
beit, wurde oft bestraft. Dann 
hat man ihm eine Heilkur vorge­
schlagen. „Jetzt fühle ich mich 
erst als Mensch!” Mit diesem 
ausdrucksvollen Satz schloß er 
seine kurze Rede ab.

Auch Nikolai Semenko kann 
eine ähnliche Geschichte von sich 
erzählen. Einst war er einer der 
besten Fahrer im Betrieb, er er­
hielt die meisten Prämien und 
Urkunden. Der Erfolg verdrehte 
ihm den Kopf. Es kam dazu, daß 
er nach Feierabend mit Kamera­
den zu trinken begann. Nach sol­
chen „lustigen” Abenden wurde 
er selbstverständlich am nächsten 
Tag zur Arbeit als Fahrer nicht 
zugelassen.

Rechtzeitig kamen Ihm seine 
wahren Freunde zur Hilfe. Jetzt 
ist Nikolai wieder einer der an­
gesehensten Fahrer des Betriebs.

„Wir sehen es ein, daß allein 
die Strafaktionen und kontrollie­
rende Maßnahmen wenig Erfolg 
in dieser Hinsicht haben wer­
den", teilt Jewgeni Jachontow, 
Leiter des Kraftverkehrsbetriebs, 
mit. „Man muß unbedingt den 
schlechten Angewohnheiten des 
Menschen etwas gcgenüberstel- 
lon. daß heißt die Freizeit der Ar-
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beiter sinnvoll und durchdacht 
gestalten."

Diese Richtung hält die Kom­
somolorganisation des Betriebs 
für die Wichtigste unter allen 
Maßnahmen, die hier gegen die 
Trunksucht und Alkoholismus er­
griffen werden. Großen Wert legt 
man dabei auf den Sport. Im 
Kollektiv gibt es eine Fußball­
mannschaft, die stets in den Ray­
onwettkämpfen unter den Preis­
trägern ist. Sehr beliebt sind hier 
Schach- und Damespiel. Oft wer­
den auch Betriebsspartakiaden 
ausgetragen, Sportfeste veran­
staltet. an denen sich die Arbei­
ter mit ihren Familien beteiligen. 
Auf solche Massenveranstaltun­
gen bereitet man sich hier gründ­
lich und ernst vor, so, daß es 
hier keine Gleichgültigen gibt. 
Im Betrieb gibt cs einen eigenen 
gemütlichen Klub. Hier werden 
oft Abende. Treffen, Diskussions­
runden organisiert. Im Kollektiv 
gibt es auch einige Laienkunst­
gruppen. die oft \or ihren Mit­
arbeitern auftreten und stets mit 
Begeisterung empfangen werden. 
Leider besitzen sie nicht genü­
gend Musikinstrumente, verlie­
ren Jedoch nicht die Hoffnung, 
bald welche zu bekommen Dann 
werden die Betriebsmusikanten 
noch aktiver.

Der Beitrag des Gewerk- 
schaftskomitces des Betriebs zur 
Sinnvollen Freizeitgestaltung Ist 
sehr groß: Irina Gladyschewa 
steht hier an der Spitze. Jeden 
Monat fahren mehrere Arbeiter 
in verschiedene Touristenreisen 
durch unser Land. Am Wochen­
ende werden oft Ausflüge Ins 
Freie organisiert. Solch eine Or­
ganisation der Freizeit der Ar­
beiter vereint das Kollektiv, 
macht es leistungsfähiger.

Das sind keine leeren Worte. 
Die Erfolge des Kollektivs des 
Kraftverkehrsbetriebs von Sary- 
agatsch liegen Ja . auf der Hand. 
Im Monat werden von den Fah­
rern des Betriebs 54 800 Tonnen 
verschiedene Güter befördert bei 
einem Plan von 30 000 Tonnen. 
42 Fahrer haben schon längst ih­
re Fünfjahrplänc erfüllt. Auch 
die anderen Kennziffern des 
Staatsplans werden hier weit 
überboten. Zum Erfolg führt hier 
eine exakte Organisation der Ar­
beit, rechtzeitige Reparatur der 
Wagen. Einführung von neuen 
Arbeitsmethoden.

Jedoch, das wichtigste, um ei-' 
nen beliebigen Erfolg zu gewähr­
leisten. ist nach wie vor der 
Mensch selbst. Viktor Herrmann, 
Asylbek Kusbajew, 
Reimche, Juri Reiter und 
andere Aktivisten des 
bestätigen durch Ihre 
Arbeit diese Maxime, 
wir unsere Kräfte • 
wiederholte Viktor 
meine Frage und 
selbst darauf. „Ich j 
unserer guten Laune. 
Mensch gut belaunt, 
munter zur Arbeit kommt, 
ebenso lebenslustige, _/____
freundliche Kollegen findet, dann 
geht auch Ihm die Arbeit rasch 
von der Hand. Und wir haben al­
le Voraussetzungen dafür. um 
fröhlich und lebensfroh zu sein.”

Alexander 
viele 

Betriebs 
selbstlose 

..Woher 
schöpfen?” 
Herrmann 
antwortete 
glaube aus 
Wenn der 

gesund und 
hier 

nüchterne.

Alexander DIETE.
Korrespondent 

der ..Freundschaft”
Gebiet Tschlmkent

Diff nächste Nummer der 
„Freundschaft” erscheint am 24 
August.
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